
Futte
Hafer be
uslands-

59,24

Platten
ckel 345

erſeburg)

mwoll

etzung)
dandel

t Dra
„Die

klus

r Weiwar dieſe

439 W e 44 u

(Kreisblatt) Stadt

S

Unparteii che Heitung für und Kreis Merſeburg
mit den Wochenbeilagen: „Bilder der Woche“, „Spottvogel“, etc. für den s geſpaltenen Millimeterraum 7 Pijg., im ReklameBezugspreis: durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2.-- frei Anzeigenpreis teil (3 geſpaltenen) 28 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen z Pfg.

Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends Aufſchlag. Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſe
20 Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 339. Jm Falle burg nzeigenſchluß Uhr vo mittags Für unerbetene Zuſendungen wird
höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung. keine Gewähr gelripet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101.

Nr. 134 Donnerstag, den 11. Juni 1925 165. Jahrgang.
2

Der deutſche Dorychlug eines icherhßeitspertruges,
London, 10. Juni. Die „Times“ veröffentlichen heute nommenen Verträge: Rheinpakt, Sicherungsver-

den Wortlaut der deutſchen Note vom 9. Februar über den verträge uſw. gleichzeitig in Kraft treten würden. Wenn
S its ß w ben, folgende Punkte dieſe Abmachungen dem Geiſt des Völkerbundes entſprechen,n pakt, die, kurz wiedergegeben, folg p müſſen ſie von dem Völkerbundsrat einregiſtriert und aus

e gelegt werden, damit ein jeder ſich daran beteiligen kann.1. Die deutſche Regierung erkennt es als notwendig an, Wenn die Vereinigten Staaten eines Tages es für richtig
daß eine befriedigende Löſung der Sicherheits-halten, dem Sicherungsvertrag beizutreten, ſo würde Frank
frage gefunden werde. reich die größte Genugtuung darüber empfinden, daß die

2. Sie macht daher einen Vorſchlag, deſſen Grund- arg amerikaniſche Nation ſich entſchloſſen hat, an der

r allgemeinen Bef i irlage die Jdeen des Cunoſchen Vorſchlage s vom allgemeinen Befriedung mitzuwirken.
Jahre 1922 enthalten. Angſt vor einem deutſch rujſijchen Bündnis,

3. Die deutſche Regierung erklärt ſich bereit, einen Pakta Zu e aris, 10. Juni. Aus den heutigen Kommentarenmit anderen Mächten abzuſenlkeßen, t lebenswichtige trahzöſtſcwen Preſſe geht hervor daß man hinſichtlich der
tereſſen am Rhein beſitzen; dies beſonders mit Frankreich Aufnahme der von Frankreich abzuſendenden Note in Berlin
England und Jtalien und zwar in der Abſicht, einen trotz aller zur Schau getragenen Befriedigung durchaus
Krieg zwiſchen den Unterzeichnern auf beträchtliche Zeit u nſicher iſt Die Genfer Berichterſtatter der Pariſer
hinaus unmöglich zu machen. Blätter zeigen ſich in dieſem Punkte durchaus ſkeptiſch

der

einer
Unterzeichner gegenüber den Vereinigten Staaten enthalten.

5. Gleichzeitig ſoll ein allgemeiner Schiedsgerichts-
vertrag zwiſchen Frankreich, Deutſchland und Belgien
abgeſchloſſen werden und zwar nach dem Vorbild der
Schiedsgerichtsverträge, die ſeinerzeit in Europa abgeſchloſſen
wurden.

6. Aehnliche Schiedsgerichtsverträge können mit anderen
Staaten zur friedlichen Regelung von politiſchen und Rechts-
ſtreitigkeiten abgeſchloſſen werden.

7. Deutſchland werde einem lokal begrenzten Pakt, der
eine Garantie des territorialen Status quo im Rheingebiet
bedeutet, zuſtimmen. Die Garantie der unterzeichneten
Mächte ſoll eine kollektive und individuelle ſein.

8. Ein ſolcher Pakt könne die Garantie der Entmilitari-
ſierung wie ſie in Art. 42 und 43 des Friedensvertrages
vorgefehen, enthalten.

9. Jn dieſem Falle würde der Pakt die oben erwähnten
Schiedsgerichtsverträge in ſich einſchließen.

10. Die deutſche Regierung ſei bereit, einen lokalen Pakt
in Erwägung zu ziehen, der alle Teile eines Uebereinkommens
mit allen Staaten der Welt auf Grund des vom Völkerbund
vorgeſchlagenen Protokolls umfaßt.

Die franzöſtſche Antwortnote.

Paris, 10. Juni. Der Genfer Havasvertreter gibt den Jn-
halt der franzöſiſchen Antwortnote, die Freitag nach
Berlin abgehen ſoll, wie folgt wieder:

Jm Eingang weiſt die Note darauf hin, daß der Siche-
rungsvorſchlag von Deutſchland ausgehe und die Note der
franzöſiſchen Regierung daher lediglich auf

Einholung ergänzender Auskünfte
abziele. Das deutſche Memorandum weiſe beunruhi
gende Lücken auf Es laſſe beiſpielsweiſe den Völker
bund unerwähnt, dem kraft Anerkennung ſeiner Ver-
pflichtungen Frankreich und ſämtliche Alliierten angehörten.

Vor Eintritt in weitere Verhandlungen ſei daher die
Feſtſtellung von Wichtigkeit, ob Deutſchland bereit iſt,
die in dem Völkerbundspakt feſtgeſetzten Verpflichtun-

gen anzuerkennen.
Beſonderes Gewicht wäre andererſeits auf die Feſtſtellung
zu legen, daß die Unterzeichnung eines Sicherheitspaktes mit
Deutſchland keine Neuerung der Rechte und Verpflichtun-
gen des Verſailler Vertrages bedeute und die Beſtimmun-
gen des Vertrages vollauf beſtehen bleiben. Dies
gelte ſowohl für Frankreich als auch für Belgien. Belgien
müſſe ſelbſtverſtändlich an dem Vertrage beteiligt werden,
wenn er zum Abſchluß gelange.

Der Sicherheitspakt könne den Beſtimmungen über die
Beſetzung der Rheinlande ſowohl für Belgien wie für

Frankreich keinerlei Abbruch tun.
Die deutſche Regierung erklärte ſich bereit, mit den Mächten
weſtlich des Rheines Schiedsgerichtsverträge einzugehen.
Frankreich erkenne gern an, daß dieſe Verträge eine natür-
liche Ergänzung des Rheinpaktes bilden, aber es verlange
ausdrücklich, daß dieſe Verträge auf ſämtliche Konflikte An-
wendung finden und den Gebrauch der Gewalt nur für den
Fall vorſehen, daß auf Grund einer Verletzung des Ver-
trages zu ihr Zuflucht ergriffen wird. Die Signatarmächte
müßten, um dieſen Schiedsgerichtsverträgen ihre volle Wir-
kung zu verleihen, ſie

ſowohl gemeinſam wie einzeln garantieren
Für den Fall, daß ein Signatarſtaat, ohne eine feindſelige

Handlung zu begehen, gegen dieſe verſtößt, iſt es Aufgabe
des Völkerbundes, Maßnahmen zur wirkſamen Ausführung
des Vertrages zu beſtimmen. Die deutſche Regierung hätte
ſich in ihrem Memorandum bereit erklärt, auch Schiedsge-
richtsverträge mit ſämtlichen dazu geneigten Staaten, ins-
beſondere mit Polen und der Tſchechei, abzuſchließen. Frank-
reich nimmt dieſe Erklärung zur Kenntnis. Es ſtellt aber
im Einverſtändnis mit Großbritannien ausdrücklich feſt, daß

die Alliierten keine ihnen aus dem Vertrage her zu
ſtehenden Rechte oder Verpflichtungen aufgeben

ie weitere4. Pakt l die Form d zDer P ſo Verhandlungen anſtreben werde, um eine Verbeſſerung
der franzöſiſchen Vorſchläge zu ſeinen Gunſten durchzu-
drücken. Jm „Matin“ behauptet Sauerwein, daß nach ſeinen
Jnformationen entweder ein Militärbünd nis zwi-

könnten. Keine Beſtimmung der in Ausſicht genommenen
Schiedsgerichtsverträge darf dagegen verſtoßen. Wenn Deutſch-
land mit den Nachbarſtaaten des Oſtens Verträge dieſer Art
abſchließt, ſo kann gegebenenfalls ein jeder Signatarſtaat

e W auftreten. Dieſes allge
Sicherungsſyſtem wür elbſtverſtändlich erſtſeine volle Wirkung haben, 3 Anliht he

Verpflichtung der und äußern

wenn ſämtliche in Ausſicht ge zu finden ſind.

Vermutung, daß Deutſchland

ſchen Deutſchland und Rußland beſtehe oder doch
gewiſſe Abmachungen getroffen ſeien, um ein Zuſammengehen
der beiderſeitigen Streitkräfte gegenüber Angriffen der En-
tente zu ſichern.

Ameriſas Anſichk,
Das einſeitige Abkommen zwiſchen Briand und Chamberlain

In Waſhingtoner politiſchen Kreiſen teilt man den Opti-
mismus, der in Paris und Genf mit Bezug auf die Löſung
des Sicherheitsproblems zu herrſchen ſcheint, nicht. Man
erklärt, daß das Abkommen zwiſchen Briand und Cham-
berlain ganz einſeitig ſei und daß wenig Aus-
ſicht beſtehe, daß das Abkommen von Deutſchland ange-
nommen werde. Man rechnet auch mit einem ſtarken
Widerſtande Englands und befürchtet, daß das Sicherheits-
abkommen vom engliſchen Kabinett in ähnlicher
graben werden dürfte, wie ſeinerzeit das Genfer Protokoll.

Erklärungen Baldwins und Chamberlains.

London, 10. Juni. Jn Beantwortung einer Frage
Abg. Hamilton erklärte Bald win im Unterhaus,

des
daß

die Frage der Sicherheitspaktverhandlungen ſobald als mög-
Jndeſſenlich im Unterhaus zur Erörterung kommen werde.

könnten Einzelheiten erſt nach der Rückkehr Chamber-
lains bekanntgegeben werden. Gegenwärtig müſſe ſich das
Haus noch in Geduld faſſen und die Verſicherung entgegen-
nehmen, daß kein Sicherheitspakt ohne vorherige
Erörterung unterzeichnet oder abgeſchloſſen würde.
Die Lage ſei zur Zeit ſo, daß die franzöſiſche und britiſche
Regierung nach ſorgfältiger Prüfung der deutſchen Vorſchläge
zu einer vollſtändigen Uebereinſtimmung über gewiſſe grund
ſätzliche Punkte gekommen ſei. Es ſei aller Grund zu
Annahme vorhanden, daß auch Belgien und Jtalien ihre
Zuſtimmung geben würden. Dieſe Anſichten würden von der
franzöſiſchen Regierung der deutſchen Regierung mitgeteilt
werden.

Wenn die deutſche Regierung dieſe Anſichten teile,
ſtände einer Eröffnung der Verhandlungen für einen
Pakt zwiſchen den alliſerten Mächten und Deutſchland
auf der Grundlage der Gleichberechtigung nichts mehr

im Wege.
Die vorgeſehene Erledigung der Frage habe einen durchaus
zweiſeitigen Charakter, nicht einen einſeitigen. Wie
aus gewiſſen in der Preſſe veröffentlichten Berichten hervor-
geht, beruhe dieſe Auffaſſung offenbar auf der von der
Havasagentur verbreiteten halbamtlichen franzöſiſchen Mel
dung. Die Anſicht der britiſchen und der franzöſiſchen Regie-
rung ſei, daß der Sicherheitspakt allen Signatarmächten die
größtmögliche Sicherheit gewähren ſolle; auf der anderen
Seite könne keine Macht, die die Vertragsbeſtimmungen
abſichtlich breche, vor den ent ſtehenden ge
ſchützt werden. Sobald die A et t fränßöſiſchen Pgie-
rung nach Berlin geſandt ſei, ſwünde: öcis engliſche Parläfſent
von dem Schritt unterrichtet z w du. M die Frage desAbgeordneten Kennworthy, ob ſi der Werkrat nth auf
das Rheinland beziehe, oder! ob guch die. äſ ich GrenzeDeutſchlands in das Abkomme eines vk. O Jrwiderte
Baldwin, daß dieſe Frage erſt nugch Rückkehr des engliſchen
Außenminiſters Chamberlain Nach London erörtert wade.Auf die Anfrage des Abg. W i See
Kölns durch die britiſchen S räffe erfolgen würde, er-
widerte Baldwin, die Räumung würde ſofort nach der Aus-
führung der militäriſchen Forderungen, die in der Note vom
4. Juni enthalten ſeien, erfolgen.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain gab in Genf
Preſſevertretern heute nachmittag folgende Erklärung ab:

Jch muß es ablehnen, irgendwelche Erklärungen über die
Note an Deutſchland wegen des Sicherheitspaktes abzugeben,
bevor dieſe nicht der deutſchen Regierung übermittelt worden
iſt. Jch empfehle deshalb, dieſelbe nur mit größter
Vorſicht zu kommentieren, ſolange ſie nicht ver
öffentlicht iſt, was vermutlich in ein oder zwei Tagen erfolgen
wird. Es genügt feſtzuſtellen, daß bei dem Gedankenaustauſch
mit der franzöſiſchen Regierung die engliſche Regierung
immer diejenigen Richtlinien im Auge hatte, die der eng-
liſche Vertreter beim Völkerbundsrat bereits im März dar
legte und die in ſeiner Rede im Unterhaus am 24. März

Weiſe be-

der

Engliſch ruſſiſcher Ausgleich.
Ein Detachement der engliſchen Flotte hat ſeine Fahrt

in die baltiſchen und ſkandinaviſchen Gewäſſer zu Manöver
zwecken begonnen, und fern im Oſten, in der nördlichen
Mandſchurei, glaubt Rußland ſich von der anderen Seite
durch die Angelſachſen bedroht. An der perſiſchen Grenze,
die die ſoeben aus außenpolitiſchen Gründen reorganiſierten
zentralaſiatiſchen Beſitzungen Rußlands flankiert, iſt nach
zwei Jahren heute wieder ein Aufſtand der Basmatſchi,
der turkeſtaniſchen Feudalen, gegen die Sowjetunion ausge
brochen. Englands Hand ſoll auch hier unverkennbar ſein,
nicht weniger deutlich, als im Moſſulgebiet und in Arabien,
Schematiſch umgrenzt, ſchließt dieſer große Ring den euro
päiſch- aſiatiſchen Streit zwiſchen England und Rußland in
fich ein, wie die mitteleuropäiſchen und Mittelmeer-Probleme
den engliſch-franzöfiſchen Fragenkompler darſtellen.

Chamberlains Einkreiſungsring gegen Rußland
ſcheint ſich alſo geſchloſſen zu haben, und es taucht nun die
Frage auf, in welcher Weiſe der Kreml hierauf zu reagieren
geſonnen iſt und welcher Art die de
flikte bezw. der Verſtändigung auf die geſamte Weltpolitik,
nicht zuletzt auch auf Englands Politik gegenüber dem Ver
bündeten Rußlands, Deutſchland, ſein werden. Glaubt man
den Trompetenſtößen derer um Sinowjew, ſo ſteht der Krieg
vor der Tür. Es beſtehen aber Anzeichen, deren Sinn und
Wirkung zwar noch nachzuprüfen ſind, die jedoch darauf

hindeuten, daß weder Rußland einen Kampf bis auf die
Spitze gegen England durchzuführen gewillt iſt, noch daß
England ſich von einer letzten Endes vielleicht auch kriege

gegen Rußland viel verſpricht. Die Füh
liegt gegenwärtig zweifellos auch Ruß-
der Hand Englands, behält man jedoch

im Gedächtnis, daß Sinowjews internationaliſtiſche Politik
heute nicht mehr die ruſſiſche Außenpolitik zum Vorſpann
hat, ſondern daß Sinowjew ſich zweifellos von Fall zu
Fall mit dem ruſſiſchen Außenkommiſſar gütlich und zunächſt
im Sinne des Wohles der Sowjetunion ſelbſt verſtändigt, ſo

erſcheint ein Ausgleich zwiſchen und Moskau in
wenn auch noch nicht richtig faßbarer Vorbereitung zu ſein.

Auswirkungen der Kon

riſchen Offenſive
rung der Offenſive
land gegenüber in

zOb die Vermutung, die engliſche Geheimdiplomatie arbeite
Zeit in Berlin und Moskau an der Bändigungzu gleicher Me ufranzöſierten Polens, in dieſen Kompler mit auſge-

kann bleibe abernommen werden dahingeſtellt Tatſache
ſcheint zu ſein, daß der ruſſiſche Geſandte in Riga, der
Herrn Frunſe das Aufſehen erregende Telegramm über

des

einen angeblichen Verkauf der Jnſeln Oeſel und Dagoe von
Seiten Eſtlands an England geſandt hat, ſeines Poſtens ent-

weiter zurhoben wird, angeblich, weil ſeine Jrreführung r
Verſchlechterung der ruſſiſch-engliſchen Beziehungen beige
tragen habe. Ließen ſich bei genauem Hinſehen unter den
heutigen Verhältniſſen wohl auch Berührungspunkte der
ruſſiſch engliſchen Politik finden, ſo werden die beiden

Staaten doch mehr durch die Ausſichtsloſigkeit eines kriege-
riſchen Zuſammenſtoßes, alſo durch die beſtehenden Gegen-
ſätze ſelbſt, näher zuſammengeführt. Auffallend dieſer
Richtung iſt das in der letzten Zeit Rußland, namentlich
in Wirtſchaftskreiſen, aufgetauchte Verſtändnis für den euro
päiſch-indiſchen Weg Englands. Die Ruſſen äußern die
Anſicht, daß durch das geſteigerte Jntereſſe des Kreml an
einer Balkanföderation Englands mitteleuropäiſcher Weg nach
Aſien ebenſo erſchwert iſt, wie ſein Weg über Arabien durch

D

Jbm Saud. Und ohne die übliche Gehäſſigkeit wird in der
offiziellen Preſſe der Plan erwogen, Englands Verkehr mit
Jndien über das Baltikum, Südrußland und Baku zu leiten.
Das Naphta von Baku ſei ohnedies nicht erſtklafſig, dagegen
müſſe Rußland die Embaquellen im unteren Wolgagebiet
ausbeuten und England den Weg nach Jndien durch einen
neuen Bahnbau in Afghaniſtan um 2000 Kilometer gegenüber
Kleinaſien verkürzen.

Dieſe heiden Erklärungen können als erſter Schritt rück
wärts aufgefaßt werden und ſind inſofern von Bedeutung,
als ſie den Beweis erbringen, daß der engliſchen Regierung
einerſeits die einſeitige Unterrichtung der öffentlichen Welt-
meinung ausſchließlich durch Frankreich nicht zuſagt, andrer-
ſeits weil ſie indirekt den Hinweis darauf enthalten, daß
die franzöſiſchen Jnformationen nicht den Tatſachen ent
ſprechen.

öchurfe Kritik in den eigenen Rehen.
Die Arbeiterpartei gegen die Paktpolitik.

London, 10. Juni. Ramſay Maedonald erklärte den
Parlamentsberichterſtattern des „Daily Herald“, die geſamte
Arbeiterpartei werde ſich dem Abkommen Chamberlains
mit Briand widerſetzen, das der Beginn nicht eines all

gemeinen Einvernehmens, den Frieden aufrechtzuerhalten, ſei,
ſondern der Beginn individueller Pakte, Bündniſſe und Ga-
rantien. Es werde nicht den Frieden fördern,
ſondern eine Atmoſphäre des Krieges ſchaffen.
Seiner Anſicht nach werde England den Pakt nicht unter-
ſtützen, wenn es wiſſe, welche Laſten er ihm auferlege und
welches Riſiko es übernehme.

Die Marokkokonferenm.
Madrid, 10. Juni. Zu der Montag in Madrid begin-

nenden franzöſiſch- ſpaniſchen Marokkokonferenz ſind nunmehr
die beiderſeitigen Delegierten beſtimmt worden. Den Vorſitz
der Konferenz führt der Vertreter Frankreichs Malvy, Spa-
nien wird durch den General Jordana vertreten ſein.



Arbeiterſchaft und Entwaſfnungsnole.
Berlin, 11. Juni. Die freien Gewerkſchaften in Eſſen

haben bei der Berliner Zentrale der freien Gewerkſchaften
den Antrag geſtellt, ſie möge gegen die Entwaffnungsnote
proteſtieren und zwar beſonders gegen den Paſſus, der Zer
ſtörung und Zerſtrenung von Maſchinen fordert, da die Er-
füllung dieſer Forderungen neue Arbeitsloſigkeit und neues
Elend über große Teile der ventſchen Arbeiterſchaft brin
gen müſſe.

kin neuer nolniſcher Anſchlag guf Danzig.

Die ganze Stadt ſoll poſtaliſch als Hafen gelten.
Danzig, 10. Juni. Nach ſoeben aus Genf eingetroffenen

Nachrichten hat die polniſche Regierung be üglich der Ab-
renzung des Danziger Hafens für den polniſchen Poſtdienſt

antragt, daß die ganze Stadt Danzig poſtaliſch
als Hafen gelten ſoll, weil Hafenſtadt und Hafen
im wirtſchaftlichen Sinne identiſch ſeien. Hiernach würden
auch die polniſchen Briefkäſten in der geſamten
Stadt Danzig beſtehen bleiben. Der Danziger
Vertreter vertritt den Standpunkt, daß nicht die ganze Stadt
Danzig unter den Begriff „Hafen“ falle, ſondern nur jene
Teile Danzigs, die der Verwaltung des Hafenausſchuſſes
unterliegen. Solch eine Abgrenzung könne jedoch lediglich
an Ort und Stelle durch eine beſondere Völkerbundskom-
miſſion erfolgen unter Würdigung aller Umſtände und Ver-
hältniſſe.

Abreiſe 5churmanns nach Bberlin,
Newyork, 11. Juni. Der neue amerikaniſche Botſchafter

iſt nach Berlin abgereiſt. Er ſprach bei ſeiner Abreiſe die
Hoffnung aus, daß er imſtande ſein werde, an der Vorbe-
reitung der Bedingungen für den Wiederaufbau Europas mit-
uarbeiten. Jhm liege nichts ſo ſehr am Herzen, als die

Wiederherſtellung der Freundſchaft zwiſchen der deutſchen
und der amerikaniſchen Regierung und zwiſchen dem deutſchen
und dem amerikaniſchen Volke.
zuverſichtlich, daß die Nationen
einigen werden, das die
in Europa wiederherſtellt. Zwei Grundſätze der
internationalen Beziehungen würden die Wiederkehr ſtabiler
Verhältniſſe bringen: erſtens müßte jedes Land jedes andere
Land als ſeinesgleichen anſehen und ſeine Handlungen nach
dieſem Grundſatz einrichten, zweitens müßten die Nationen
ihre Rechte gegenſeitig reſpektieren.

Politiſcher Unterholtungsgbend,
Verlin, 11. Juni. Bei einem vom Miniſterpräſidenten

Braun veranſtalteten politiſchen Bierabend waren u. a.
anweſend: der Reichspräſident, der Reichskanz-
ler, der Reichsminiſter Schiele, Dr. Geßker, Dr.
Frenken, ferner die preußiſchen Miniſter Prof. Dr.

ecker, Steiger, Dr. Höpker-Aſchoff und Dr.Sch reiber ſowie die Vorſtände der Fraktionen des Preu
ſiſchen Landtages, der Reichstagspräſident Löbe, der Land-
tagspräſident Bartels, die beiden Vizepräſidenten des
Landtages, ſämtliche Geſandten der deutſchen Länder und die
preußiſchen Bevollmächtigten zum Reichsrat ſowie die füh-
renden Redakteure der Großberliner und auswärtigen Preſſe.

Diſſenſchaft und Reich.
Beratungen im Haushaltsausſchuß des Reichstages.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich in
r geſtrigen Sitzung weiter mit dem Etat des Reichs
nnenminiſteriums. Abg. Schreiber (Ztr.) begründete zum

Kapitel „Allgemeine Bewilligung“ einen Antrag, der den
Etatbetrag von 200 000 Mark auf 800 000 Mark erhöhen
und den erhöhten Betrag zur Begründung eines Jnſtituts
für internationgles öffentliches Recht ver-wenden will, das der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft angeſchloſſen
werden könnte.

Nach lebhafter Ausſprache wurde der
ſowie ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf Erhöhung der
erwähnten Etatspoſition von 200 000 Mk. auf eine Million
Mark dem Unterſuchungsausſchuß überwieſen

Abg. Mumm (ZSDntlhl.) begründete dann einen Antrag,
der im Kapitel „allgemeine Bewilligungen“ beim Abſchnitt
„Bildung und Schule“ einen neuen Titel in Höhe von

500 000 Mark für kulturellgemeinnützige Jnſtitute
einſetzen will. 10 Prozent von dem Geſamtbetrage ſoll das
Reich verteilen, der Reſt ſoll den im Artikel 137 genannten

ſich über ein Programm

Antrag Schreiber

öffentlich-rechtlichen Körperſchaften überwieſen werden. Der
Antrag wurde an den Unterausſchuß überwieſen.

Beim Etattitel des Reichskunſtwarts ſetzte ſich Abgeordneter
Schultz- Bromberg (Dnatl.) dafür ein, daß

der gegenwärtige Reichsadler,
der ſich wegen ſeiner Häßlichkeit auch in Künſtlerkreiſen
keiner Beliebtheit erfreue, endlich einen Adler mit
Krallen und ſcharfem Schnabel erſetzt werde.
Einen ſolchen Adler wolle das deutſche Volk.

Reichskunſtwart Redslob legte dann ſeinen
kreis dar. Er habe ſich gegenwärtig u. a. mit dem Natio-
nal- Denkmal für die Gefallenen und mit derkünſtleriſchen Schmückung eines Talers zu beſchäftigen, der
der Jahrtauſendfeier der Rheinlande gewidmet ſein ſoll.
Außerdem wenden ſich Länder und Städte in zahlreichen
Fällen an den Reichskunſtwart. Ein Antrag, der den im
Etat für den Reichskunſtwart eingeſetzten Betrag von ins-
geſamt 29000 Mark auf vierzigtauſend Mark erhöhen wilk,
wurde dem Unterausſchuß überwieſen. Dasſelbe geſchah mit
einem Antrag beim Titel „Beitrag für die Deutſche Büche-
rei in 50 den im Etat eingeſetzten Betrag in Höhe
von 86 000 Mark um vierzigtauſend Mark zu erhöhen.

Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt; an dieſem Tage
ſoll der Etat des Reichsinnenminiſteriums erledigt werden.

Das lärundſteuergeſeh angenommen,
Jn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Land

tags wurde nach Erledigung von Eingaben die zweite No
velle zum Geſetzentwurf betr. Erhaltung des Baumbeſtandes
und Erhaltung und Freigabe von Uferwegen im Intereſſe
der Volksgeſundheit in erſter und zweiter Beratung ohne
Ausſprache unverändert angenommen. Weiter wurde die
Geſetzesvorlage zur weiteren Förderung des Baues von
Kleinbahnen einen Kredit von 2 Millionen Mark bereitzu-
ſtellen, dem Hauptausſchuß überwieſen.

Bei der nun folgenden dritten Beratung des Geſetz
entwurfs über die Wahlzeit der Provinzial- Land und
und Kreistage und ihrer Mitglieder, bei dem in zweiter
Beratung die Verlängerung der Wahlzeit bis zum
I. November 1925 beſchloſſen worden war, ergab ſich

eine Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.
Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen und vom Präſidentten
eine neue Sitzung einberufen, in der das Haus ſich den
BVerodnungen und Novellen betr. die Erhebung einer vor
läufigen Steuer vom Grund vermögen zuwandte.

Der Hauptausſchuß empfahl die Genehmigung der Vor
lage, nach der die Geltungsdauer des Ge etzes vom 28. Fe-
bruar 1924 bis Ende März 1926 verlängert werden ſoll

Aufgaben-

Schurmann erklärte, er hoffe

Vorkriegs verhältniſſe

Abg. Dr. Wiemer (D.V.) erklärt im Namen ſeiner
Partet, daß eine Reform notwendig ſei, und ſchlägt den
30. September für die Geltungsdauer der jetzigen Steuer
vor. ir haben, ſo betonte der Redner, wiederholt zum
Ausdruck gebracht, daß wir dem jetzigen Kabinett Vertrauen
nicht entgegenbringen können, weil ſeine Zuſammenſetzung
dem Spruch der Wählerſchaft nicht gerecht wird.
Jch bin beauftragt, auch bei dieſer Gelegenheit auszuſprechen,
daß wir, weil dieſe Regierung unſer Vertrauen
nicht hat, nicht gewillt ſind, in der Bewilligung von
Mitteln wie in andern geſetzgebenden Maßnahmen über das
im Staatsintereſſe unbedingt Notwendige hinauszugehen.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff nahm dann das
Wort zu etwa folgenden Darlegungen: Die Grundvermögens-
ſteuer bei der Landwirtſchaft iſt gewiß ſchwer zu tragen, aber
es iſt eine Ungerechtigkeit, wenn immer hervorgehoben wird,

daß nur die Landwirtſchaft leidet (Große Unruhe und lär-
mende Zurufe rechts.) Der Miniſter erklärte dann weiter,
es ſeien alle Maßnahmen getroffen, um die grundlegende
Reform am 1. April 1926 in Kraft treten zu laſſen.

Abg. v. Wangenheim (Dtſch.-Hann.) erklärte, ſeine
Partei wünſche, daß die Regierung in abſehbarer Zeit mit
einer neuen Vorlage komme, denn eine gerechte Grundſteuer
könne erſt geſchaffen werden, wenn ein richtiger Bewer-
tungsmaßſtab vorliege. Nachdem noch Abg. Schulze-
Stapen (Dn.) die Behauptung zurückgewieſen hatte, die
deutſchnationale Fraktion ſei inkonſequent, und der Abg.
Blank (Ztr.) erklärt hatte, ſeine Partei verlange ſchon ſeit
Jahrzehnten Abändevung der Bewertung, wurde in nament-
licher Abſtimmung mit 182 zu 100 Stimmen das Grund-
ſteuergeſetz angenommen.

Eltern-Proteſtkundgebung,
Während der Sitzung erſchienen in den Wandelgängen etwa

dreihundert Vertreter der Elternſchaft von etwa 120 Schulen
Berlins und des Landes. Jn großer Erregung verlangten
ſie den Unterrichtsminiſter und einzelne Abgeordnete, ins-
beſondere die Mitglieder des Unterrichtsausſchuſſes zu
ſprechen. Die Beſchwerden der Elternſchaft richten ſich na-
mentlich gegen die Ausführungsbeſtimmungen zum Grund-
ſchulgeſetz.

Die Elternſchaft verlangte Anerkennung der bereits ſtatt
gefundenen Prüfungen für Schüler mit dreijährigem Beſuche
der Grundſchule oder von
ſchulen und Zurückziehung, bezw. Reviſion der preußiſchen
Ausführnungsbeſtimmungen, ſowie eine Erleichterung des
Ueberganges von der Grundſchule
nach drei Jahren.

Perſchlenpungsperſuche in Preußen.
Die Kriſe bis zum Herbſt verlängert?

Die Verhandlungen über die Umbildung der Re gie-
rung in Preußen ſind ins Stocken geraten Die letzte öoffi-
ziöſe Erklärung der Zentrumsfraktion wird allgemein ſo aus-
gelegt, daß zwar noch Verhandlungen über ein Kabinett der
großen Volksgemeinſchaft von den Deutſchnationalen bis zu
en Sozialdemokraten geführt werden können, daß aber das

Zentrum eine Beſchleunigung dieſer Verhand-
lungen nicht für richtig hält. Außerdem ſcheinen die
Sozialdemokraten inſofern große Schwierigkeiten zu machen,
als ſie bei einer Teilnahme am Kabinett durch Braun und

und daß ſie erſt im Herbſt von

Severing gleichzeitig vertreten werden wollen, was aber
weder den Abſichten der Deutſchen Volkspartei, noch denen
der Deutſchnationalen entſpricht. Man nimmt unter ſolchen
Umſtänden an, daß die Verhandlungen während der jetzigen
Landtagsſeſſion nicht mehr zu einem Ergebnis kommen

neuem einſetzen.

Die stellung des Kubinetts Poullet bedroßt,
Brüſſel, 10. Junt. Das geſtern gebildete Kabinett Poul-

let gilt bereits jetzt ſchon wieder als bedroht. Wenn es auch
am nächſten Dienstag das Vertrauen der Kammer erhält,
ſo bezweifelt man, daß es ſich vor dem Senat behaupten
wird. Der Senat beſteht aus 71 Katholiken, 21 Liberalen
und 59 Sozialiſten. Am Freitag haben nur 31 Mitglieder
der Rechtsparteien Poullet das Vertrauen ausgeſprochen.
40 beabſichtigten mit den Liberalen in der Oppoſition zu
bleiben. Man ſieht voraus, daß die flämiſchen Elemente der
Katholiken und Sozialiſten infolge dieſer Vorgänge zur
Oppoſition übergehen werden.

Ausclehnung des öchiſffahrtsſtreiks in Ching.
Weitere fremden feindliche Maſſendemonſtrationen.

Shanhai, 10. Juni. Der Schiffahrtsſtreik dehnt
ſich weiter aus. Vertreter der Streikenden ſind nach Nan-
king und Tſchinkkian g gereiſt, um die Beſatzungen der
in dieſen Häfen liegenden ausländiſchen Dampfer zum An-
ſchluß an den Streik zu bewegen. Auch die Ozeandampfer
haben weniger Ladung an Bord, weil Hilfskräfte nicht zu
erlangen ſind. Jn Futſchau haben die Studenten demon-
ſtriert, es wurde dort der Generalſtreik ausgerufen.
Jn Kanton räumten die Ausländer die Gefahrzone. Jn
Peking hielten die Studenten Maſſendemonſtrationen ab
und zwangen die Wagen und Rickſhas fremdenfeind-
liche Abzeichen zu tragen. Sie verteilten fremden-
feindliche Flugblätter, in denen die Vorfälle in
Shanghai als die brutalſte Roheit in der Ge-chichte der Menſchheit bezeichnet wurden.

Nach den letzten Meldungen aus Kanton hat ſich aus den
bisherigen Kämpfen in der Stadt eine förmliche Schlacht
entwickelt. Bisher hat es auf beiden Seiten über 200 Tote
gegeben. Yunaneſiſche Söldner haben die Beſatzung des
größten Kanonenbootes der Regierung durch Beſtechung zu
veranlaſſen gewußt, im Hafen eine Reihe von Handels-
ſchiffen zu verſenken

Geſtern früh iſt ein ruſſiſches Luftgeſchwader, beſtehend
aus 6 Luftſchiffen mit „20 Perſonen Beſatzung nach derMongolei und Peking „abgeflogen. Die 7000 Kilometer
lange Rekordſtrecke führt durch das Uralgebirge, Sibirien, den
Baikalſee und die Wüſte Gobi. Beim Abſchied betonte Rykow
die große kulturelle, politiſche und wirtſchaftliche Bedeu-
tung des Luftverkehrs mit China und die Wichtigkeit eines
ſolchen Sympathieaktes während des erbitterten Kampfes
des chineſiſchen Volkes um ſeine Befreiung.

Die franzöſiſche Front durchörochen.

Berlin, 11. Juni. Aus Paris wird gemeldet: Nach den
letzten amtlichen Berichten vom marokkaniſchen Kriegsſchau
platz finden überaus heftige Angriffe der Rifkabylen in
der Nähe von Uezzan ſtatt. Die franzöſiſche Heeresleitung
hat die durch die Entwicklung der Stitnation ſich ergebenden
Maßnahmen ergriffen. Es iſt den Rifleuten gelungen, an
e Punkten die franzöſiſche Front zu durch-

re chen.
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Neue Kämpfe in Arabien,
Berlin, 10. Juni. Nach Meldungen aus Konſtantinopel

ſtellt der mam Jahia von men in der von ihm er
oberten Hafenſtadt von Aſir Hodeida eine modern ausge
rüſtete Armee von 35000 Mann zuſammen, um mit ihnen
den Vormarſch nach Mekka vorzunehmen, und den übung am Gerätehaus ſtatt, der ſich eine großangelegte An

behördlich genehmigten Privat

in die höhere Schule

Streit zwiſchen dem König Ali und dem Wahabitenfürſten
Jbn Saud zu beenden. Jmam Jdris von Aſir iſt nicht in
der Lage, den Durchmarſch zu 'verhindern. Verſöhnungs-
verſuche des Scheichs der Senuſſen ſcheiterten an der Feind-
ſchaft des Königs Ali gegen Jbn Saud. Der Wahabitenſultan
Jbn Saud ließ in Mengen großes Kriegsmaterial aufkaufen,
das ſchnell auf Schmuggelwegen nach den Hedſchas abgehen
wird.

Politiſche Rundſchau
Ein neuer Nuntins in München.

Zum Nuntius in München wurde Monſignore Alberto
Vaſallo di Torregroſſa ernannt.
1865 in San Cataldo
tinien geweſen.

Der Schwiegerſohn Rooſeveldts in Verlin.
Der Sprecher des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes

Longwarth, der Schwiegerſohn des früheren amerikani-
ſchen Präſidenten Theodor Rooſeveldt, der mehrere Tage in

der Reichshauptſtadt weilte, wurde geſtern vom Reichsaußen-
miniſter und vom Reichskanzler zu einer längeren Be-
ſprechung empfangen.

Der engliſche Arbeitsminiſter in Deutſchland
Gelegentlich einer Reiſe, die der engliſche Arbeitsminiſter

durch Deutſchland machte, hatte er geſtern eine Beſprechung
mit dem Reichsarbeitsminiſter. Die beiden Miniſter ſprachen
ſich informatoriſch über eine Reihe von Fragen aus.

Briand nach Paris zurück.
Briand iſt nach Paris abgereiſt. Paul Boncour iſt mit

ſeiner Vertretung im Völkerbundsrat beauftragt worden.
Gegen eine weitere Unterſtützung des Kabinetts Painleve.

Der ſozialiſtiſche Verband Nordfrankreichs hat geſtern ein-
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der feſtgeſtellt
wird, daß die Unterſtützungspolitik zugunſten des Kabinetts
Painleve nicht fortgeſetzt werden könne.

Eine neue Dollar- Anleihe für Belgien
Wie Morgan mitteilt, erhält Belgien eine neue Anleihe

Betrage von fünfzig Millionen Dollar.
Zum Todestage Matteotis.

Kundgebungen ſeitens der Oppoſitionspartei nd Geg
kundgebungen der Faſchiſten anläßlich der diesjährigen
Wiederkehr des Todestages Matteotis ſind von der Regie-

rung verboten worden. Eine Anzahl italieniſcher Oppoſitions-
blätter wurden heute beſchlagnahmt, darunter „Corriere della
Serra“ und „Stampa“. Sie hatten Aufſätze zum Gedächtnis
Matteotis veröffentlicht.

Eine polniſche Spionggeaffaire.
Blättermeldungen aus Warſchau zufolge ſind die dortigen

Behörden einer Spionageaffaire auf die Spur gekommen,
deren Fäden bis in das Kriegs- und in das Eiſenbahn
miniſterium hineinreichen. Bisher wurden ein Ruſſe Und
mehrere Polen verhaftet.

Aus Stadt und Umgebung
Dogeiſtimmen.

Die vielen „Vogelfreunde wiſſen es ſchon ſelbſt man braucht
es ihnen nicht erſt zu ſagen, daß in der Vogelwelt ein wunder
ſchöner Zuſammenhang beſteht, daß ſich eins ins andere fügt,
zur Freude derer, die Zeit und Gelegenheit dazu haben,
den Sängern zu lauſchen.

Aber auch manchem andern wird es ſchon aufgefallen
ſein, daß die Vögel nicht alle zu gleicher Zeit ihren Geſang
erſchallen laſſen. Der Landmann richtet ſich danach wie
nach einer Uhr, die jeden Tag mit größter Peinlichkeit auf-
gezogen und geſtellt wird. Die Pünktlichkeit dabei iſt wirklich
überraſchend.

Die Nachtigall ſingt bekanntlich nicht nur die ganze Nacht
hindurch, ſondern auch am Tage, ſie iſt unermüdlich, man
weiß nicht, wann ſie der Ruhe pflegt. Der erſte Vogel,
der den Tag begrüßt und ſchon vor Tagesgrauen ſein Lied
anſtimmt, iſt der Fink. Gleich nach 2 Uhr kann man ihn
hören. Eine Stunde ſpäter kommt dann die Grasmücke
mit ihrem hübſchen, doch nur kurzem Flötenkonzert;: eine
halbe Stunde ſpäter klingt der Wachtelſchlag durchs Feld,
unermüdlich, wie ein Weckruf. Um 4 Uhr bis 4,30 Uhr
trillert die rote Grasmücke ihre kurze Strophe, bis gegen
5 hin die Schwarzamſel lockend aus den betauten Büſchen
ruft. Der Sperling iſt jn der Stadt ſchon ſehr früh munter,
gleich nach 4 Uhr; andere ſagen erſt nach 5 Uhr; aber
jeder kann ihn ſelbſt beobachten.

So läutet die Vogeluhr den Tag ein, bis ihr Schlagen
vom Lärm des lauten Tages übertönt wird.

Monſignore Vaſallo iſt
geboren und iſt Nuntius in Argen-

im

und Gegen-

Die Feſtordnung zum Feuerwehrtag,
Der Feuerwehrverbandstag am 20. 22. Juniwird, das kann ſchon jetzt geſagt werden, ein beſonders großes

Ereignis für Merſeburg werden. Ueber 145 Feuerwehren
aus dem Regierungsbezirk haben ſchon ihre Teilnahme an
der Tagung, die auch gleichzeitig eine Feier des 60. Stif-
tungsfeſtes unſerer Freiwilligen Feuerwehr ſein ſoll, zuge-
ſagt. Es wird mit einer Menge von nahezu 1500 auswärtigen
Gäſten gerechnet

Schon geſtern forderten wir zur Schmückung der
Straßen beim Feuerwehrverbandstag auf. Der Feſtaus-
ſchuß, der geſtern den Vertretern der Preſſe nähere Einzel-
heiten über die Tagung mitteilte, bittet die Bürgerſchaft um
Anmeldung der benötigten Girlanden, damit dieſe möglichſt
billig geliefert werden können. Näheres ſoll noch durch
Anzeige in den Tageszeitungen mitgeteilt werden.

Die Feſtordnung iſt jetzt in großen Umriſſen fertiggeſtellt.
Die Feierlichkeiten nehmen am Freitag, den 19. Juni ihren
Anfang. Ein Fackelzug bildet den Auftakt. Er nimmt
abends 9 Uhr am Feuerwehrdepot ſeinen Anfang und geht
dann durch folgende Straßenzüge: Halliſche Straße, Wilhelm-
ſtraße, Karlſtraße, Lindenſtraße, Bahndamm, Roter Feldweg,
Annenſtraße, Clobicauer Straße, Gutenbergſtraße, Teichſtraße,
Weißenfelſer Straße, Schulſtraße, Oelgrube, Neumarkt(Strand-
ſchlößchen), Waterloobrücke, Obere Burgſtraße, Schloß, Hälter-
ſtraße, Poſtſtraße, Halliſche Straße zum Depot zurück.

Am Sonnabend beginnt am Vormittag um 10 Uhr das
Abholen der auswärtigen Kameraden vom Bahn-
hof mit dem Trommlerkorps der Feuerwehr. Mittags um
22 Uhr findet eine Beſprechung der Kreisverbands-
vorſitzenden und ſonſtigen Führer in der „Funkenburg“ ſtatt.
Punkt 3 Uhr nimmt dann die Hauptverſam mlung
ihren Anfang. Sie findet ebenfalls in der „Funkenburg
ſtatt und wird bis gegen 7 Uhr abends dauern. Der offi-
zielle Begrüßungsabend wird im großen Saale des
„Caſinos“ abgehalten. Eine abwechslungsreiche Vortrags-
folge wird hier die Gäſte unterhalten.

er Sonntag bringt die Veranſtaltung auf den Höhe-
punkt. Um 6 Uhr in der Frühe ertönt der Weckruf in den
Straßen. Eine Uebung der Schkopauer Freiwilligen Feuer-
wehr eröffnet um 9 Uhr die Reihe der Darbietungen des
Sonntags. Eine Ehrung der gefallenen Kame-raden ſchließt ſich an. Den Gäſten werden einige moderne
Motorſpritzen, die von zwei Mann bedient werden können,

vorgeführt. Um 11 Uhr vormittags findet eine Schul

iffsübt
lan vo

Kreuz n
dieſe U

Um 2
am Ger
Umzug
Merſebu
fünf Ta
gende S
ſtraße,
altenbur
Entenpl
thalſtraf
Schützen

Um
Schütz
Man ho
Lokals 1
Dieſe V
6 u. 7
löſchern
Caſino

Der 9
den au
Sehensn
nachmitt
Straßen
Feuerlöf
Abend l
de m
raſchung

Alles
Sache d
kommen

Fs
erwarte
wendet
um Fre
folgen
Tätigkei

Ein
Vom

wird un
Anlä

der Rei
ſprechge
Beſchwe
wären
träglich
trotz al
haben,
welcher
hätte.
ſtets er
teilnehn
zu grür

Unte
tagsabg
hat ſich
ſpr

Dieſe
ſchaffen
den zu
der P
Das
Wied
gen ſo
führun
ſeitige
faſt all
largeſt
führun
beſtritt
ſtigen
ſollen
die Akl
richtun
lich ka
große
klä I.
für Tee
worder
nung,
nimmt
und ſch
Die G

g

C C

Ein
weſen.

uſw.

an, de
werden
tigen

Der
veränd
ſtark
bei de
ſchen

Spinn
Bei d
Papie
werbe
Jm
günſti
heit d

Zur
tag ei
ſuchte
6 Sti
Antra



Alberto
allo iſt
Argen-

nhauſes
erikani-

miniſter
rechung
prachen

iſt mit
worden.
ainleve.

rn ein-
tgeſtellt
binetts

Anleihe

Gegen-
ährigen

Regie-
ſitions-
re della
dächtnis

dortigen
ommen,
nbahn
ſe Und

9

braucht
vunder-
e fügt,
haben,

gefallen
Geſang
rich wie
it auf
wirklich

e Nacht
h, man

Vogel,
in Lied
an ihn
asmücke
t: eine

Feld,
0 Uhr

gegen
züſchen
nunter,

aber

hlagen

Juni
großes
wehren
me an

Stif-
zuge-

irtigen

dereſtaus-
Sinzel-
ft um
öglichſt

durch

eſtellt.
ihren

nimmt
d geht
lhelm-
ldweg,
ſtraße,
trand-
dälter-

r das
Bahn-
s umands-

ſtatt.
lung
burg“

offi
e des
trags-

Höhe
n den
feuer
n des
ume-
derne
nnen,
Schul
An anderen erſtklaſſigen

dieſe Uebung dauert bis 61 Uhr.

Umzug durch die Stadt ſoll die hiſtoriſche Entwicklung der
Merſeburger Feuerwehr zeigen. Drei Muſikkapellen und
fünf Tambourkorps marſchieren mit. Der Zug berührt fol
gende Straßen: Feuerwehrdepot, Halliſche Straße, Wilhelm-
ſtraße, Karlſtraße, Weiße Mauer, Chriſtianenſtraße, Unter
altenburg, Domplatz, Burgſtraße, Breite Straße, Schulſtraße,
Entenplan, Gotthardtſtraße, Weißenfelſer Straße, Blumen-
thalſtraße, Kleiſtſtraße (Wendepunkt), Halliſche Straße,
Schützenhaus.

Um 4 Uhr nachmittags beginnen die Feſtlichkeiten im
Schützenhaus, wo zwei Kapellen konzertieren ſollen.
Man hofft, daß ſämtliche Teilnehmer in den Räumen dieſes
Lokals und in den aufgeſtellten Zelten Platz finden werden.
Dieſe Veranſtaltung dauert bis gegen 7 Uhr abends. Zwiſchen
6 u. 7 Uhr findet eine Feuerlöſchpr obe von Handfeuer-
löſchern ſtatt. Von 8 Uhr ab iſt Ball im Schützenhaus,
Caſino und Tivoli.

Der Montag ſchließt die Tagung ab. Am Vormittag ſollen
den auswärtigen Gäſten unter ſachkundiger Leitung die
Sehenswürdigkeiten Merſeburgs gezeigt werden. Um 2 Uhr
nachmittags fährt ein Sonderzug der Straßenbahn die
Straßenbahn die Teilnehmer nach dem Leunawerk, deſſen
Feuerlöſcheinrichtungen vorgeführt werden ſollen. Der
Abend bringt einen prächtigen Abſchluß: Feuerwerk auf
dem Gotthardtsteich, bei dem verſchiedene Ueber-
raſchungen geboten werden ſollen.

Alles in allem, ein Programm, das ſich ſehen laſſen kann.
Sache der Bürgerſchaft iſt es nun, die Gäſte durch entgegen-
kommende Gaſtfreundſchaft und Schmuck der Häuſer zu ehren.

Es fehlen noch einige Quartiere. Die Feuerwehr
erwartet, daß es keines weiteren Aufrufes mehr bedarf und
wendet ſich noch einmal an die Bürgerſchaft mit der Bitte
um Freiquartiere. Mögen noch recht viel Anmeldungen er-
folgen und damit den Dank der Stadt an die aufopfernde
Tätigkeit der Feuerwehr zum Ausdruck bringen.

Eine Organijgtion der Fernprechteilneßmer,
Vom Reichsſchutzverband deutſcher

wird uns geſchrieben:
Anläßlich der Reichstagsdebatte über den Poſtetat erklärte

der Reichspoſtminiſter Stingl, eine Ermäßigung der Fern
ſprechgebühren könne nicht in Ausſicht geſtellt werden; die
Beſchwerden über die Unzuverläſſigkeit der Geſprächszähler
wären unberechtigt. Demgegenüber ſteht feſt, daß die Unzu
träglichkeiten im Fernſprechverkehr ſich in der letzten Zeit
trotz aller Vorſtellungen und Beſchwerden derart vermehrt
haben, daß es wohl kaum einen Fernſprechteilnehmer gibt,
welcher nicht in irgendeiner Beziehung Urſache zur Klage
hätte. Da die Beſchwerden des Einzelnen erfahrungsgemäß
ſtets erfalglos bleiben, tauchte in den Kreiſen der Fernſprech
teilnehmer der Gedanke auf, eine Schutzorganiſation
zu gründen.

Fernſprechteilnehmer

Unter Mitwirkung einer größeren Anzahl von Reichs-
tagsab geordneten und anderer namhafter Perſönlichkeiten
hat ſich der Reichsſchutzverband deutſcher Fern
ſprechteil nehmer bereits konſtituiert.
Dieſe Organiſation will den Verſuch machen, Abhilfe zu
ſchaffen; insbeſondere aber die Grundurſache aller Beſchwer
den zu beſeitigen. Dieſe Grundurſache iſt die Abſchaffung
der Pauſchgebühr und Einführung der Geſprächsgebühren.
Das Hauptziel unſeres Schutzverbandes iſt daher die
Wiedereinführung der Pauſchgebühr. Jmübri-
gen ſoll, nötigenfalls auf dem Klagewege, unter Durch
führung bis zum Reichsgericht klargelegt werden, ob die ein
ſeitige Mehrberechnung der Reichspoſtverwaltung, über die
faſt alle Teilnehmer klagen, zu Recht beſteht. Es ſoll ferner
largeſtellt werden, ob die Androhung und tatſächliche Durch
führung von Anſchlußſperren auf Grund unbewieſener und
beſtrittener Forderungen rechtlich zuläſſig iſt. Auch die ſon
ſtigen Beſchwerden, über die die Fernſprechteilnehmer klagen,
ſollen von dem Verband unterſucht werden. Ebenſo beſteht
die Abſicht, der techniſchen Verbeſſerung der Fernſprechein
richtung volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Selbſtverſtänd
lich kann der Verband ſeine Ziele nur erreichen, wenn die
große Mehrzahl der Fernſprechteilnehmer ihren Beitritt er
klärt. Um dies jedem zu ermöglichen, iſt der Jahresbeitrag
für Teilnehmer mit 1 Anſchluß auf nur 3 Mark feſtgeſetzt
worden. Das Fernbleiben vieler vom Verbande in der Hoff
nung, die Früchte der Verbandsarbeit auch ſo zu ernten,
nimmt dem Verbande die Möglichkeit, ſeine Ziele zu erreichen
und ſchädigt dadurch die Geſamtheit der Fernſprechteilnehmer.
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin, Kantſtraße 168.
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Ein Schwindler trieb geſtern in unſerer Stadt ſein Un
weſen. Er nahm Aufträge auf Schleifen von Raſierklingen
uſw. angeblich im Auftrage eines hieſigen Geſchäftsmannes
an, der natürlich durch ſolches Pfuſchertum ſehr geſchädigt
werden kann. Wir verweiſen auf die Anzeige im heu-
tigen Jnſeratenteil.

Der Arbeitsmarkt hat ſich in letzter Zeit nicht weſentlich
verändert. Er iſt überwiegend günſtig geblieben. Beſonders
ſtark iſt die Nachfrage nach land wirtſchaftlichen Arbeitern,
bei den Außenberufen und Saiſoninduſtrien. Jn der chemi-
ſchen Induſtrie iſt der ebenfalls günſtig. Jm
Spinnſtſtoffgewerbe gibt es aber Kurzarbeit und Entlaſſungen.

ei der Herſtellung und Verarbeitung von Zellſtoff undPapier iſt die Lage gut, im Nahrungs- und Genußmittelge-
werbe hat ſie ſich gebeſſert. Auch die Bautätigkeit iſt rege.
Jm Vervielfältigungsgewerbe bleibt die Lage überall ſehr
günſtig. Doch zeigt ſich in wichtigen Bezirken die Unſicher-
heit der wirtſchaftlichen Lage.

Zur Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe nahm am Mon-
tag eine von über 150 Jnhabern von Friſeurgeſchäften be
ſuchte Verſammlung in Halle Stellung und beſchloß gegen
6 Stimmen, die Sonntagsruhe einzuführen. Es wurde ein
Antrag an den Regierungspräſidenten in Merſeburg gerichtet
zu genehmigen, daß am 1. Weihnachts-, Oſter- und Pfingſt
Pera geſtattet wird, die Geſchäfte von 8—-11 Uhr offen
t halten.

Wiedereinführung der Rettungsmedaille. Wie der amtliche
preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat das preußiſche Staats
miniſterium beſchloſſen, die Verleihung der Rettungsmedaille
wieder einzuführen, da darin kein Verſtoß gegen den Artikel
109 der Reichsverfaſſung erblickt werden kann und da ſich
auch die Reichsregierung auf den gleichen verfaſſungsrecht
lichen Standpunkt geſtellt hat. Mit der beſchleunigten Durch
führung des Beſchluſſes iſt das Miniſterium des Innern be
auftragt worden.

„Wohlfahrtslotterie. Die Preußiſche Landeszentrale
ür Säuglingsſchutz E. V. Charlottenburg 5, Frank-

ſah 3, veranſtaltet zum Zwecke der Durchführung ihrer

ne e. ee inne n in Automobilen, Motor-rädern, Motorbooten, Ruderbooten,
Sportartikeln, im Geſamtwerte von

iffsübung am Rathaus anſchließt, die nach einem beſonderen
lan vor ſich gehen wird. Die Sanitätskolonne vom Roten

Kreuz wird bei dieſer Angriffsübung geſchloſſen mitwirken.

Um 21 Uhr nachmittags iſt Antreten züm Feſtzug
am Gerätehaus. (Näheres wird noch bekannt gegeben.) Der

Kanus, Fahrrädern und

Eine aufſehenerregende Enthüllung.
Eigene Radiomeldung.

Elberfeld, 11. Juni. Die „Vergiſch-Märkiſche Zeitung“
veröffentlicht heute unter der Ueberſchrift „Muſſolini und
die Entwaffnungsnote“ Ausführungen ihres ſtändigen Mit-
arbeiters über Militärkontrolle und Entwaffnungsfragen,
des Generalleutnants v. Cramont, die beſonders im
Hinblick auf einige Enthüllungen über Muſſolini bedeutungs-
voll ſind. Generalleutnant v. Cramont erklärt, unter Be
weis ſtellen zu können, daß Muſſolini, der ſich jetzt der Ent
waffnungsſchrift der Entente angeſchloſſen hat, vor nicht
langer Zeit Verhandlungen mit Deutſchland anzuknüpfen
ſich bemühte, die nichts weniger als die Bewaffnung
des dentſchen Volkes im Auge hatten.
Chineſiſcher Boykott britiſcher

und japaniſcher Waren.
(Eigene Radiomeldung.)

London, 11. Juni. Die Ankunft der diplomatiſchen Ab-
ordnung in Peking, die aus ſechs vom diplomatiſchem Korps
ernannten Mitgliedern beſteht und die Lage in Shanghai
prüfen ſoll, hat die Ent ſchloſſenheit der Streikenden, keines-
falls eine internationale Einmiſchung zu dulden, nur geſtärkt.
Die Führer der Studenten erklärten, daß der Generalſtreik
während der ganzen Periode der Unterſuchungen aufrechter-
halten würde, um die chineſiſche Meinung zu demonſtrieren
und auf Gerechtigkeit zu beſtehen. Die Streiklage iſt zur
Zeit weit ernſter als urſprünglich angenommen wurde. Die
Mannſchaften der im Hafen liegenden Schiffe haben ſich der
Streikbewegung angeſchloſſen. Die chineſiſchen Schiffahrts-
geſellſchaften ſowie die engliſchen und japaniſchen Kom-
pagnien bemühen ſich, ihre Mannſchaften vom Lande fern-
zuhalten, indem ſie die Schiffe nicht nach Shanghai, ſondern
nach anderen Plätzen zur Löſchung beordern. Das iſt der
beſte Beweis der Solidarjtät der Streikenden in ihrer Ent
ſcheidung, britiſche und japaniſche Güter zu bohyfottieren,
Schiffe anzuhalten und die Handelsbeziehungen in China
zu unterbinden. Nach aus Shanghai und anderen Bezirken
vorliegenden Berichten zu urteilen, hat die Agitation den
britiſchen Handel bereits behindert.
Tſchangtſolin nimmt an den Ereigniſſen in
ſenden Anteil. Nach der Entſendung ſeines

Shanghai wach-
Sohnes

80 000 Mark. Der Lospreis beträgt 1,50 Mark. Die Ziehung
findet am 15. und 16. September 1925 in Berlin, unter
Aufſicht der Generallotterie- Direktion ſtatt. Die Ausführung
bleibt in den Händen der Preußiſchen Landeszentrale für
Säuglingsſchutz unter Hinzuziehung eines Berliner Lotterie
Fachmanns. Bei den wichtigen ſozialhygieniſchen und be
völkerungspolitiſchen Beſtrebungen der Preußiſchen Landes
zentrale für Säuglingsſchutz ſei auf dieſe Wohlfahrtswaren
Lotterie, deren Gelingen im allerweiteſten Allgemeinintereſſe
liegt, beſonders hingewieſen

Bilder der Woche. Unſer dieswöchentlicher Bilderaushang
in der Gotthardtſtraße zeigt intereſſante Aufnahmen der
Kleinflugzeuge beim Deutſchen Rundflug. Drei Abbil-
dungen zeigen, wie man die Rettung Ertrinkender vornehmen
ſoll. Die Deutſche Verkehrsausſtellung in München iſt
durch eine Abbildung des Standes der Reichsbahngeſell
ſchaft vertreten. Kürzlich fand im großen Stadion zu
Berlin ein prächtiges Militär-Muſikfeſt der Reichswehr ſtatt.
Unſer Bild zeigt einen Augenblick aus dem großen Zapfen
ſtreich.

Wetterausſichten. Für unſere Gegend: Noch immer warm
und trocken bei zunehmender Bewölkung. Vorläufig keine

ganz Deutſch
Wetters

Auch in
warmen

Ausſicht auf ergiebige Regenfälle.
land überall Fortdauer des trockenen,

laugeskglender,

Donnerstag, 11. Juni. Königin-Luiſe-Bund: Bundesabend
in Müllers Fremdenhof. Strandſchlößchen: Einweihung der
neuen Muſikhalle, Reiſchkeorcheſter, Gartenkonzert.

Aus dem Reiche,
Die Beerdigung der Opfer des Koburger

Maſſenmörders.
Koburg. Auf dem Kirchhof Geſtungshauſen ſpielte ſich

nun der letzte Akt der furchtbaren Familientragödie in
Hafſſenberg ab Dort fand unter außeordentlich ſtarker An
teilnahme der Bevölkerung aus der Umgegend die Beerdigung
der Familie Roſenbauer und der alten Frau Brückner
ſtatt. Der Mörder war bereits am Vortage, als die Sonne
zur Rüſte gegangen war, dem alten Brauch der Gegend
emäß, ſang- und klanglos, ja begleitet von den Verwün

ſchungen der entrüſteten Bevölkerung, in ein dürftiges Laken
gewickelt und ohne Sarg, hinausgeſchafft und in einer ſtillen
Friedhofsecke verachtet eingeſcharrt worden. Auch ſeine in
Lindenberg ermordete Ehefrau deckt nun bereits die Erde.

Die acht Opfer wurden in einem gemeinſamen Grabe bei
geſetzt. Wie aus der Rede des Ortsgeiſtlichen hervorging, be
fanden ſich die Ehefrau und die Schweſter des Mörders in
anderen Umſtänden, erſtere ſtand kurz vor ihrer Entbin
dung. Während der Feier ereigneten ſich mehrere Ohnmachts
anfälle. Zunächſt brach die noch lebende Schweſter des
Mörders bewußtlos zuſammen und kam während der ganzen
Feier nicht mehr zu ſich
Ueber die wahren Beweggründe des Mörders und über

die Vorgänge in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in
dem Mordhauſe zu Haſſenberg liegt noch immer ein undring
liches Dunkel. Die Opfer liegen alle mit Ausnahme der
älteſten Tochter langgeſtreckt im Bett, während dieſe quer
lag. Jm Zimmer war eine Schüſſel mit blutigem Waſſer
und ein blutbeflecktes Tuch vorhanden. Die älteſte Tochter
hatte außer der furchtbaren Kopfwunde noch zwei Stiche.
Es ſcheint, als ob der Mörder mit ihr einen Kampf geführt
hätte, andererſeits kann auch angenommen werden, daß die
Verwundete ſich das Blut abwiſchen wollte.

s

Ein ſchweres Autounglück.
Roda, 11. Juni. Geſtern abend fuhr ein Antomobil aus

Lobeda mit nenn zu einer Familie gehörenden Perſonen
auf der Landſtraße bei Roda gegen einen Baum, wodurch
die Karroſſerie abriß. Die Ehefrau Elſa Knoblauch aus
Weſungen und der Verſicherungsinſpektor Siegel wurden
getötet, der Kaufmann Hans Knoblauch ſchwer und die
übrigen Jnſaſſen leichter verletzt.
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Folgenſchwere Exploſion eines Feſſelballous.
Koblenz, 11. Juni. Bei einer hier liegenden franzöſi

ſchen r iment explodierte ein Feſſelballon durchunvorſichtiges Rachfüllen von Gas. Zwei Soldaten
hen getötet, drei ſchwer und vier leicht ver-etz t.

Letzte Depeſchen
Shanghai hat er nunmehr zwei Bataillone von Militär
kadetten beauftragt, die Ordnung im chineſiſchen Viertel
der Stadt aufrechtzuerhalten.

Spaniſche Einigung mit Abd el Krim?
(Eigene Radiomeldung.)

Madrid, 11. Juni. Das ſpaniſche Kriegsminiſterium teilt
mit, daß mit dem geplanten Generalangriff auf die Rif-
leute nicht vor dem 28. Juni zu rechnen iſt, da Ausſicht
darauf beſteht, daß noch vorher eine friedliche Einigung
zwiſchen Spanien und Abd el Krim erzielt wird.
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Bie umklichen Produktenpreije vom II. jum',
Berlin, den 11. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notier

Getreide uud Oelſgaten per 1000 ke, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 267 -270, Roggen märk. 216 -221, Sommergerſte

märk. 226 242, uttergerſte 200-218, Hafer märk. 237--245,
Hafer pom. Weizenmehl 34,00 36,50, Roggenmehl 29,50,
)is 31,75 Weizenkleie 13,80 Roggenkleie 14,10 14,20 Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 24,00--29,00, kleine Speifſe-
erbſen 24—26, Futtererbſen 21,(0 23 00 Peluſchken 20, 21, Acker-
bohnen 20,00 21, Wicken 20,00 24,00 Lupinen b. 10--11, Lupine
gelbe 13 50 14 00, Seradella alte neue 13,00--15,25, Rapskuchen
15,20 15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 10,00 10,10
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,75 -10,00 Kartoffelflocken 19,30
bie 19,40 Kartoffeln weiße rote blaue--gelbfleiſchige

beimiger schluchtviehmarkt vom II, jum,
Auftrieb: 262 Rinder (18 Ochſen, 88 Bullen, 30

Kalben, 126 Kühe), 752 Kälber, 210 Schafe und 1402
Schweine. Zuſammen: 2626. Preiſe: Ochſen a) 5862,
b) 50 57, c) 35 49, d) Bullen a) 55 60, b) 48 54,
c) 35 47, d) Kalben 58—62: Kühe a) 56—-60, b) 45
bis 55, e) 32- 44, d) 22 31;: Kälber a) b) 72 75,
c) 55-- 71, d) 40--54: Schafe a) 56 62, 6) 4855, e) 25
bis 47: Schweine a) 70 71, b) 69--70, e) 65--68, d) 60
bis 64. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſehr
langſam, Schafe mittelmäßig, Schweine ſehr langſam. Ueber-

nach
ſtand: 43 Rinder (6 Ochſen, 12 Bullen, 22 Kühe, 3 Kalben),
und 385 Schweine.

Doppelſelbſtmord. derMagdeburg. Jn Nacht hatſich in den Herrenkruganlagen ein Unteroffizier der Reichs
wehr erſchoſſen. Seine bei ihm weilende Braut rief
vorüberkommende Reichswehrſoldaten zur Hilfe. Danach er-
ſchoß ſie ſich ebenfalls.

Walſchleben. Flammentod eines Kindes. Am
Sonntag brach in dem Anweſen der Witwe Dorothea Bléech-
ſchmid et ein Schadenfeuer aus. Zwei Enkelkinder im Alter
von vier bis fünf Jahren, deren Eltern auf dem Felde
waren, ſpielten auf dem Futterboden mit Streichhölzern
und verurſachten dadurch den Brand. Da außer den Kindern
nur die 71 Jahre alte Großmutter anweſend war, blieb
raſche Hilfe unmöglich. Während ſich das Mädchen noch
retten konnte, verkroch ſich der Knabe auf dem Futterboden
und konnte nur als Leiche geborgen werden.u

ſchoſſen wurde
Landwirtstochter Margarethe

Vermutlich hat ſie ein ver-
der ſeit der Tat verſchwundene
aus Altendorf, ermordet.

Jsling b. Lichtenfels. Meuchlings er
im Walde die 40jährige
Fiſcher aus Altendorf.
ſchmähter Freier,verwitwete Beſitzer Hopf

Aus aller Meilt,
Ein ſchwediſcher Dampfer

Paris, 11. Juni. Auf der
geſtern der ſchwediſche Dampfer
liſchen Dampfer „Northſun“ zuſammen.

untergegangen.

Höhe von Coruna ſtieß
„Africanik“ mit dem eng-

Die „Africanik“
ging nach wenigen Minuten unter. Die Beſatzung konnte
von einem franzöſiſchen Dampfer gerettet werden.

Exploſion auf einem deutſchen Dampfer.
London, II. Juni. Jm Hafen von Aberdeen ereignete

ſich auf dem deutſchen Fiſchdampfer „Sthamer“ aus Cux-
haven eine Keſſelexploſion, durch die ein Oberingenieur ge-
tötet wurde.

„Jch dulde das Beten nicht!“ Wie weit es bereits mit
uns Menſchen gekommen iſt, beweiſt ein Vorkommnis er-
ſchreckender Art. Wie das „Linzer Volksblatt“ meldet, be-
gann der zehnjährige Schüler der 5. Klaſſe in Steyr, Deutſch
Oeſterreich, Johann Hinterreithner, bei Beginn des Unter-
richtes das Schulgebet zu verrichten. Da rief ihm der Lehrer
Siegwin Raſchka zu „Aufhören! Jch dulde das Beten nicht!“
Als der Knabe weiter betete, hielt ihm der Lehrer den Mund
zu und ſagte, als ſich der Schüler auf ſeinen Vater berief:
„Dein Vater iſt für mich gar nicht maßgebend, ſondern nur
der Oberlehrer und das Geſetz und dieſe kennen kein Schul
gebet.“ Am Dienstag, den 17. März, um 8 Uhr früh
ſtanden mit Hinterreithner bereits neun andere Schüler auf
und beteten ſtill das Schulgebet. Der Lehrer ſchrie den beten-
den Hinterreithner an: „Warum betet Jhr nicht vor dem
Unterricht!“ Der Schüler antwortete, daß dies wegen des
gewohnten Lärmes nicht möglich ſei und betete weiter. Der
Lehrer ſprang auf den Schüler los, riß ihm die gefalteten
Hände auseinander und ſchrie: „Ja, wirſt du aufhören!“
Dann riß er den Schüler aus der Bank heraus und ſtieß
ihn nach vorne zur Treppe, wo der Schüler weiter betete.
Andere Schüler begaben ſich zu Hinterreithner, faßten ihn
beim Kinn, ſuchten ihn durch Kitzeln und Geſichterſchneiden
zum Lachen zu bringen während er betete, wozu der
Lehrer lächelte. Auf dem Heimweg wurde der Knabe von
haßerfüllten Mitſchülern überfallen und ſo ſchwer mißhandelt,
daß ärztliche Hilfe notwendig wurde.

Stadttheater Halle
Donnerstag, 7,30 Uhr. Rodelinde. Oper in drei Auf-

zügen von Georg Friedrich Händel.
Freitag, 7,30 Uhr. 39. Vorſtellung für Freitag-Stamm-

karten. Siegfried. Von Richard Wagner.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel.

Hans Müller-Schlöſſer in fünf Bildern.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza.

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Wontag, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel.

Bildern von Hans Müller-Schlöſſer.

Herausgeber: Ludwig Baltz.

Komödie von
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Am 5. Juni verstarb plötzlich unser Aufsichts-
rätsmitglied

Herr Ninisterialdirektor a. D.

Dr. Oskar 6auger.
Der Verstorbene ist uns in der leider viel zu

kurzen Zeit seines Wirkens ein außerordentlich
schätzenswerter Berater geworden, der durch ständige
und rege Mitarbeit stets ein warmes Interesse für unser
Unternehmen bekundete. Er hat uns auch als Mensch
sehr nahe gestanden, und wir haben in ihm nicht
nur einen sachlichen Berater, sondern auch einen
treuen Freund verloren.

Sein Hingang hat uns tief erschüttert und wir
werden seiner nicht vergessen.

Körbisdorf, den 9. Juni 1925.

Zuckerfabrik Körbisdorf
Aktiengesellsehaft.

Ein Schwindler durchzog geſtern
mehrere Straßen der Stadt und gab
an, von mir beauftragt zu ſeinMarnung Stahlwaren, wie Meſſer u. Scheren
aller Art, zum Schleifen abzuholen.
Ich erkläre hiermit, daß ich niemand

beauftragt habe. Leider iſt es dem Manne auch gelungen durch Mißbrauch
meiner Firma verſchiedene Schneidewaren zu erhalten, die er nach mehreren
Stunden in vollſtänaig verpfuſchten Zuſtande zurückgebracht und dafür auch
noch ganz übermäßig hohe Preiſe bezahlt genommen hat.

Ich bitte, Stahlwaren zum Schleifen ete., wie bisher nur in meinemGeſchäft abgeben zu wollen, da dieſe hier von tangjährig erfahrenen Lenten
fachmänniſch und preiswert wieder in Ordnung gebracht werden.

Karl Baum, Veſerſchmiedemfr.
Spezialgeſchäft feiner Stahlwaren

Gegründet 1832.

Feinſchleiferei

Geſchäfts Verlegung
Mit heutigem Tage verlegte ich mein Ladengeſchäft

von Burgſtraße 5 nach Gotthardtſtraße 20

(Haus des Herrn A. Heber)

Otto Zielke,
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt.

n unſerer Gemeinde beſteht der lebhafte Wunſch, daß das prächtige
Geläut unſerer Stadtkirche wieder ſeinen früheren vollen Klang
gewinnt. Dieſem berechtigten und erfreulichen Verlangen
haben wir Rechnung getragen. Die neue, Attte Glocke

als Erſatz für die im Kriege abgelieferte, iſt beſtellt.lich en Mittel ſollen nicht den Kirchenſteuern entnommen werden. Wir
ſind überzeugt, daß unſere Hemeindeglieder es als inneres Bedürfnis
empfinden, dieſe Glocke durch freiwillige Beiträge, größere und kleinere,
je nach Vermögen und Liebe zur Sache, zu beſchaffen. Demgemäß
wird ſich in nächſter Zeit eine Hausſammlung an die Gemeinde
wenden. Auch in der Buchhandlung Fr. Pou ch, dem Bankgeſchäft
Fr. Schultze, bei der Städtiſchen Sparkaſſe (Konto Nr. 40098)ſowie von den beiden Geiſtlichen werden Gaben angenommen.

Am 21. Juni wollen wir wieder den Gedenktag des Beginns derReformation begehen, ver für unſere Stadt von der Kirche St. Maximi

ausgegangen iſt. Vorausſichtlich wird in Verbindung damit die
Glockenweihe ſtattfinden. Gott ſchenke uns ſchöne Feiern der Gemeinde
zur Freude und Segen.

Juni 1925.

Die kirchliche Gemeindevertretung von Et. Maximi.
Angermann.

Merſeburg, den 2.

Erſtkeluſſige Meingroßhandlung
im Produrtionsgebiet mit bedeutendem Lager in Faß- u. Flaſchenweinen
bis zu den feinſten Spitzengewächſeu ſowie feinen Origingl-Weinbränden
hat für Stadt und Landbezirke

Vertretung
an rührige Herren gegen hohe Bezüge zu vergeben.

Nur ernſte Reflektanten mit beſtem Veziehungen zu Privaten und
den in Frage kommenden Abnehmerkreiſen wollen ſich melden unter
K. 268 an Annoneen- Expedition D. Franz G. m. b. H., Mainz.

Die erforder-

Ab Freitag ein Ereignis für

greifende Pardura uns in das maleriſch
China verſetzt wir

in hervorragender Weiſe unterſtützt wird.

Farben. Die Kolorierung dieſes Films

Hierzu

In der Hauptrolle: G l a

Das Tegesgeſpräch der

Eine Tragödie vom Kreuzweg der

In den Hauptrollen:

Erika Glässner
Hanna Ralph
Anden Harry Liedke

Anfang: 6 u. 8

Lichtspiel-Palast Sonne

Der Film in Naturfarben!

Die Lotosblume!
Die Geschichte einer Madame Butterfly

oder: der Roman einer Verlassenen.
Der farbenprächtigſte Film.

Die Hauptrolle des Films, deſſen ſtimmungsvolle und er

von der jungen japaniſchen Künſtlerin
Anna May Wony dargeſtellt, die durch das be-wunderungswürdige Spiel des dreijährigen Kindes Moran

erſten Male in Merſeburg einen Film

Erfindung auf dem Gebiete der Farbenphotographie dar.

in Mädel vom 3irſuls,
5 Akte aus dem Zirkusleben.

d ys Walton.
Spannend und hochintereſſant.

Anfang 5,30 und 8 Uhr.
Sonntag 3 Uhr große Familien und
Jugendvorſtellung mit vollem Programm.

Union- Theater
Freitag bis Montag.

8 218.
Frauen hütet Eure Mutterſchaft.

Mutterſchaft in 6 Akten.

Margarethe e re
Käthe BDors ein

Außerdem ein vielſeitiges S nan
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Merſeburg.

e Geheimnisland Bunter
Curt

Wir Zetgen um Gastspiel der Jazzb
in natürlichen

ſtellt die neueſte

Neu!

Ballmusik: Kapelle Kabeha
Eintritt

Gastspiel der Jazzb

von 7 Uhr ab Re

Nacht-Autobusverbindur

Sonnabend, den 13. Juni 1925

Auftreten des Leipziger Radio- Kunstjodler

das Trio der guten Gesellschaft in ihren komischen
Sololeistungen

Beginn 8 Uhr abends
Ab Il Uhr Tanz im Kursaal

Sonntag, den 14. Juni 1925
von 3-6 Uhr nachm. im Kurpark

und Curt Polter

mit Einlagen des Kunstjodlers Curt Polter

Abend
Polter
and- Kapelle Kabeha

Neu!

mit ihren neuesten Tänzen.
1. Mk.

and- Kapelle Kabeha

union im Kursaal

ig nach allen Richtungen

Königin
Luiſe-Bund

Bundesabend

Donnerstag, d. 11. Juni
abends 8 Uhr

in Müllers Fremdenhof
Erſcheinen Pflicht.
Gäſte willkommen.

9

Welt.

Liebe und der

Karl
Paul Otto

Freiw. Feuerwehr
Montag, den 15. Juni 1925,

abends 8 Uhr

Korpsübung
Vollzähliges Erſcheinen
erforderlich.

Das Kommando.

Panther- Diamant-
Fahrräder

Phönix Köhler-
Nähmaſchinen

mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar.

Sprechmaſchinen
ohne Trichter, in Schrank oder Schatulle-Form

Dir Neu aufgenommen

4 9

Das Motorrad für Jedermann
empfiehlt

Merſeburg. Schmaleſtr. 19. Tel. 479.

II
gelernte Maſchinenſchloſſer, vollſtändig per-
fekt in Dreſchmaſchinen-, Strohpreſſen- u. Ernte
maſchinen-Reparaturen, Ende 20er Anfang 30 er
geſucht. Meldungen von nur wirklich tüchtigen
und erfahrenen Kräften unter 693 25 an
die t dieſes Blattes.

Criemen in 3 lagen

geheilt durch Persia-Salbe. Dose Mk.
3. Bei Nichterfolg Geld zurück. Brema'
G. m. b. H. Stuttgart, 308, Weimarsir. 42.

ZündappMotorräder

Max Schneider

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Einfamilien-Beamten-Wohn-

hauſes nebſt Stall in Mücheln ſoll öffentlich ver
geben werden.

Die Verdingungsunterlagen können gegen Ein-
ſendung von 3,00 Mk. vom Landesbauamt bezogen
bezw. dort koſtenlos eingeſehen werden. Angebote
ſind bis zum 29. Juni vormittags 10 Uhr unter der
Aufſchrift: „Angebot auf Beamtenwohnhaus in
Mücheln“ einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Landesbauamt Weißenfels.

Verſteigerung.

Sonnabend, den 13. d. Mts. ab vormittags9.30 Khr verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken-
burg hier im freiwilligen Auftrage u. für Rechnung

wen es angeht öffentlich meiſtbietend gegen bar
Mehr. Mille Zigarren, mehr. große und kleine
Poſten Kern, Toiletten und ſonſtige Seifen;
Schokoladen uſw. div. Kleidungsſtücke, Schuhe

u. verſch. Wirtſchaftsgegenſtände.Alb. Franke, beeid. Auktion., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635.

C

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Naoußſ
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr.

der Wäsche gibt es nichts hesseres.
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Zum Einweiechen
Die schmutzlockernde Wirkung der alk-

bewährten Henko. Henkels Wasch- und Bieich-Soda ist geradezu überraschend.
Vehmen Sie hienko., Sie erleichtern sich das Waschen außerordentlich
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Verschiedene
Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend.
Vermählt: Max Klemm

und Frau Minna geb.
Otto, Burgwerben.

Geſtorben: Frau verw.
Roſine Gärtner, Mühle
Lobitzſch, 64 Jahre; Frau
Bertha Arnold geb. Lei
tiger, Lützen, 75 Jahre;

mens Paul Schumann, Rahna,
23 Jahre; Johann Gott-
lieb Böhme, Mücheln,
85 Jahre; Willy Stahr,
Lodersleben; Frau Paul.
Schultze geb. Hauenſtein,
Merſeburg, 86 Jahre;Frau Wilhelm. Migzſchk
geb. Conſtantin, Merſe
burg, 54 Jahre; Albert
Jauck, Daspig, 76 Jahre.

Oſtmärker
Die Oſtmärker nehmen
an der Fahnenweihe der
Ortsgruppe Halle im
„Hofjäger“ am 13 d. Mts.
teil. Abfahrt: 4,52 nachm.
Treffpunkt: Bahnhof
Rege Beteiligung erbeten

Der Vorſtand

Morgen Freitag

Schlachtefeſt

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.
Eingetroffen

Matjes Heringe St. 0.20
Benkenſteins Würſtchen

Doſe (6 Paar) 1.50

Jwiebeln Pfd. 0.26
Sauerkohl Pfd. 0.10Gr. äpfiſnen 9t. 0.20

O. Traxdorf,
Neumarkt 6.
Beamter ſucht

möbl. Zimmer.
Angebote unter K. L. an
die Expedition d. Ztg.

Junger Herr ſucht z
15. Juni möbliertesheizbares

zimmer
(Bettwäſche wird ge-
liefert.) Möglichſt Rähe
Bahnhoſ Merſeburg oder
Leuna. Um gefl. Offert.
bittet Jugenieur Schneider
Roßdorf b. Jeßnitz i. Anhall.

Schöne 5 Zimmer

Wohnungen a
ädniche fauſchen.

Angebote unter 699/25

an die Exped. d. Blattes.

Beſchlagn. fr. Wohnung
oder einige Zimmer im
Eigenheim mögl. außerb.
d. Stadt geſucht Angeb.
unter Rr. 700/25 an. die
Geſchäftsſtelle erbeten.
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Veilage zu Kr. 134 des Merſeburger Tageblattes
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Donnerstag, den 11. Juni 1925.

bie Entwaßnungsnote vor
clem Auswärtigen Kusſchuß,

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags trat am
Mittwoch vormittag unter dem Vorſitz des Abg. Hergt
(Dnatl.) zuſammen, um die politiſche 25 zu beſprechen,
die durch die erfolgte Ueberreichung der Entwaffnungsnote
der Botſchafterkonferenz entſtanden iſt. Reichsaußenminiſter
r Streſemann eröffnete die Debatte mit längeren

ar ngen, in denen er den vorläufigen Stand-punkt des Kabinetts zur Sntwaffnungsnote
nnzeichnete. Soweit die Entwaffnungsnote die Belange der

Reichswehr berührt, erörterte dies Reichswehrminiſter Dr.
Geßler. Die Beanſtandungen, die ſich in der Note gegen
die Organiſation der deutſchen Polizei richten, beſprach
Reichsinnenminiſter Schiele, während Reichsfinanzminiſter
v. Schlieben über die Wirkungen der Note auf den Haus
e des Reiches ſich ausließ. Jm Rahmen des wirtſchaft
ichen Fragenkomplexes, der durch die Entwaffnungsnote
r t gIrd, äußerte ſich Reichswirtſchaftsminiſter Dr.

euhaus.Jm weiteren Verlaufe der Sitzung des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes nahmen die geordneten Graf Weſtarp (Dnatl.),
Dr. Breitſcheidt (Soz.), Dr. Spahn (Ztr.), v. Rhein
baben (D. Vp.), v. Freytag-Loringhofen (Dnatl.),
Dr. Bredt (Wirtſchaftl. Vg.), Dr. Hoetzſch (Dnatl.),
Frau Golke (Komm.) und v. Lindeiner (Dnatl.) das
Wort. Hierauf wurden die Verhandlungen abgebrochen.
Eine neue Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes ſoll einbe-
rufen werden, ſobald die angekündigte Note über den Ga-
rantiepakt in Berlin eingetroffen iſt.

Die wirkliche buge.
Die ganze Heuchelei der Angaben des Kontrollberichts

und der Entwaffnungsnote verſteht man nur, wenn ihnen
die Rüſtungen der übrigen Länder entgegegehalten werden.
Da ergibt ſich folgende Friedensſtärke der einzelnen Mächte:

Frankreich: 786 000 Mann mit 478 Batterien leichter und
328 Batterien ſchwerer Geſchütze, mit 1370 Flugzeugen,5800 Kampfwagen, 28 500 leichten und 10 500 W werert
Maſchinengewehren;

Belgien: 79 500 Mann, 32 leichte und 96 ſchwere Batte-
rien, 257 Flugzeuge, 150 Kampfwagen, 3600 leichte und
1370 ſchwere Maſchinengewehre;

Polen: 250 000 Mann, 322 leichte und 99 ſchwere Bat-
terien, 220 Flugzeuge, 160 Kampfwagen, 6500 leichte und
5300 ſchwere Maſchinengewehre;

Tſchechoſlowakei: 200 000 Mann, 207 leichte, 114 ſchwere
Batterien, 500 Flugzeuge, 60 Kampfwagen, 2500 leichte
und 1500 ſchwere Maſchinengewehre.

Das ſind die eigentlichen Grenznachbarn Deutſch-
lands. Dazu wollen wir von der Entente nur noch er-
wähnen:

Italien mit 250 000 Mann regulären Truppen und rund
400 000 Mann Faſchiſtenmiliz, 279 leichten und 144 ſchweren
Batterien, 750 Flugzeugen, 100 Kampfwagen, 6000 leichten
und 3000 ſchweren Maſchinengewehren; ſowie

England mit rund 180 000 Mann, 82 leichten und 33
ſchweren Batterien, 650 Flugzeugen, 300 Kampfwagen und
4000 leichten, ſowie 2000 ſchweren Maſchinengewehren.

Wir bemerken, daß dieſe Ziffern für das Jahr 1924 zu-
treffen dürften, daß ſie aber gegenwärtig vor allem in
bezug auf Flugzeuge und die ganz modernen Kampfmittel

ſchon überholt ſein dürften
Um die Beumktengeſehze.

Das ſchon ſeit langem von der Beamtenſchaft geforderte
neue Beamtengeſetz iſt jetzt von der Reichsregierung
im Entwurf ſo weit vorbereitet, daß es in allernächſter Zeit
dem Reichstag unterbreitet werden kann. Das Ge-
ſetz regelt grundſätzlich das deutſche Beamtenrecht. Jn einer
zweiten Vorlage wird ein neues Dienſtſtrafengeſetz
vorgelegt, in dem alle jene Beſtimmungen weggefallen ſind,
die neuzeitlicher Rechtsauffaſſung nicht mehr entſprechen.
U. a. ſieht die neue Vorlage für die Beamten ein Ein-
ſpruchsrecht und ein erweitertes Reviſionsrecht
gegen Urteile vor.

Polniſche Gren;ſchikunen vor dem Reichslag,
Präſident Löbe teilt ſogleich nach Eröffnung der geſtrigen

n v mit, daß der Abg. Severing (Soz.),der preußiſche Jnnenminiſter, en Krankheit auf vier
Wochen beurlaubt iſt. Die Verträge mit Ungarn über
Rechtsſchutz und Rechtshilfe in Steuerſachen wurden ſodann
angenommen. Beim kommen mit Polen über Erleichte
rungen im kleinen Wer erhob Abg. Frau Lüders
(Dem.) Beſchwerde über die Paßſchwierigkeiten, dievon polniſcher Seite ſowohl bei der Einreife wie bei der
Ausreiſe gemacht werden. Am ſchlimmſten iſt es, wenn man
von Deutſchland in die ehemals deutſchen Gebiete will. Es
dauert oft ein halbes Jahr lang, bis die Einreiſe
erlaubnis erledigt iſt. (Hört! Hört!) Abg. Schultz Brom-
beg (Dnatl.) beſtätigt das.

Geſandter Dr. Eckart erkannte die Beſchwerden als
durchaus berechtigt an. Durch den vorliegenden Betrag ſollen
aber die Härten beſeitigt und auch die Gebühren
verbilligt werden. Leider beziehe ſich der Vertrag nur
auf die Grenzbewohner. Selbſtverſtändlich werde alles ge-
ſchehen, um den Uebelſtänden entgegenzutreten. Der Ver
trag wurde dann dem Auswärtigen Ausſchuß überwieſen.

Das Geſetz über die Weltpoſtvereinsverträge
wurde ohne Ausſprache gebilligt.

Auf der Tagesordnung ſtand dann der Bericht des Aus-
ſchuſſes für Bildungsweſen über die Junglehrerfrage. Zu
dieſer Frage ſind von allen Parteien zahlreiche Anträge
eingegangen. Der Ausſchuß für Bildungsweſen erſuchte die
Reichsregierung, in den Haushaltsplan für 1925 ausreichende
Mittel zur Sicherung der wirtſchaftlichen Exi-ſten z der Junglehrer und zu ihrer wiſſenſchaftlichen
und praktiſch-pädagogiſchen Fortbildung einzuſtellen. Abg.
Mumm (Dnatl.) empfahl den Ausſchußantrag.

Zur Beratung ſtand der Bericht des Wohnungsausſchuſſes
über den Geſetzentwurf zur Aenderung ver Pacht-
ſchutzordnung. Die neue Vorlage bringt eine Reihe
von Vereinfachungen. Ferner wurde angeregt, eine einheit-
liche Pachtſchutzordnung zu erlaſſen, in der alle einſchlägigen
Geſetze und Verordnungen zuſammengefaßt ſind. Hierauf
beantragte Abg. Becker- Arnsberg, die Beratung abzu-
brechen. Demgemäß wurde beſchloſſen.

Der Hrbeitsplun des Reichstages
Der Aelteſtenrat des Reichstages ſetzte in ſeiner Mittwoch-

ſitzung den Arbeitsplan des Plenum für die Zeit vom
12. Juni bis zum 18. Juli feſt. Jn dieſer Zeit ſollen erledigt
werden: Die Haushalte, die Aufwertungsfrage, der
engliſche und amerikaniſche Handelsvertrag,
die Zolltarife und eine Reihe ſozialpölitiſcher
Fragen. Als weitere Beratungsgegenſtände werden die Un
fallverſicherung, das Reichsverſorgungsge,ſetz, die Wochenhilfe und die Angeſtellten ver-
ſicherung genannt. Jn der Zeit bis zum 18. Juli ſoll
auch die große außen politiſche Debatte ſtattfinden.
Ein beſtimmter Termin hierfür konnte jedoch noch nicht in
Ausſicht geſtellt werden. Am 30. Juni und am 1. Juli
ſoll eine Pauſe ſtattfinden. Die großen Sommerferien ſollen
am 18. Juli beginnen.

Unwuhre Behauptungen des herrn Beſt,
Zu den Behauptungen, die der Reichstagsabgeordnete Dr.

Beſt in der Wochenſchrift „Der Sparer“ aufgeſtellt hat,
veröffentlicht die deutſchnationale Reichstagsfraktion folgende
Erklärung: Die Behauptung, daß leitende Männer der Frak-
tion ausgeſprochen hätten, daß die Wahlverſprechungen be-
deutungslos ſeien und jedenfalls hinter höheren Staats-
rückſichten zurückzutreten hätten, iſt unwahr. Mit aller Ent-
ſchiedenheit muß die haltloſe Unterſtellung zurückgewieſen
werden, als ob egoiſtiſche Vermögensintereſſen für die Hal-
tung einzelner Fraktionsmitglieder maßgebend geweſen ſeien.
Deutſchnationale Gepflogenheit iſt es, allein ſachliche Gründe
und die Staatsnotwendigkeit für die Entſcheidung maßgebend
ſein zu laſſen.

s

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
6. Fortſetzung.

Als ihn Kord nach einer Viertelſtunde aufſuchte, ſtand
er im Schatten der Hütte und ſog nachdenklich an ſeiner
Zigarre. „Da ſind Sie, Herr Herwaagen,“ nickte er wie
in Gedanken. Dann ſah er ſeinen jungen Mitarbeiter
ſcharf an und fragte ganz ſachlich: „Jſt es wirklich Jhr
Ernſt, in das Keſſelſtattſche Unternehmen einzutreten

Kord ſtarrte ihn verſtändnislos an. „Jn welches Keſſel-
ſtattſche Unternehmen

Nun war das Erſtaunen an Rogge. Dann lachte er
kurz und herzlich auf. „Alſo ſo ſieht Jhr Einverſtändnis
aus! Na, ich habe es mir ja gleich gedacht. Aber nun
bin ich Jhnen wohl eine Aufklärung ſchuldig. Herr
Keſſelſtatt will den verrückten Bahnbau wirklich auf ſeine
Kappe nehmen. Wer die Geldgeber ſind, weiß ich nicht.
Aber jedenfalls wird erzählt, daß Sie, wenn auch nicht
als Kapitaliſt, tatkräftig dabei mitwirken ſollen.“

„Jch denke nicht daran,“ fuhr es Kord heraus, „das
habe ich Herrn Keſſelſtatt wiederholt geſagt, auch das, daß
ich die Sache für ein ganz verfehltes Unternehmen halte,
ſoweit mir darin ein Urteil zuſteht.“
Raogge ſtieß einen langen Rauchſtrahl aus dem zuge-
ſpitzten Mund und nickte kaum merklich. Dann ging er
einige Schritte auf und ab und nötigte ſo Kord, neben ihm
herzugehen. „Es iſt ja im Grunde genommen eine Sache,
die mich nichts angeht, aber meiner Natur ſind nun ein-
mal zweckloſe Unternehmungen zuwider und dieſe iſt unter
den gegenwärtigen Umſtänden völlig verfehlt. Jch habe
eine andere Traſſe vorgeſchlagen, als man mich danach
fragte vielleicht, daß ſie einmal verwirklicht wird. Alſo
Sie haben nichts mit der Sache zu tun?“ wandte er ſich
noch einmal an Kord.

„Nicht das Geringſte.“
„Das finde ich vernünftig. Und ich möchte nur hof-

fen, daß ſich Herr Keſſelſtatt noch von ſeiner fixen Jdee
kurieren läßt. Uebrigens haben Sie nie daran gedachtz
ſpäter einmal ins Ausland zu gehen?“

Kord lächelte.
ſehr oft daran gedacht.“

„Na und
„Dazu gehören Beziehungen.“
Rogge warf einen Blick von der Seite her auf ſeinen

Begleiter. „So, na, die werden ſich vielleicht noch finden.“
Damit war die Unterredung zu Ende; aber nach einigen

Schritten kam Kord noch einmal zurück und fragte: „Jhre
Anſicht bezüglich der Bahn war wohl nur für meine Ohren
beſtimmt, Herr Rogge?“

„Für jeden, der ſie hören will,“ ſagte Rogge gelaſſen.
Während er wieder nach ſeinem Arbeitsplatz zurück-

ging, nahm ſich Kord Herwaagen vor, Keſſelſtatt die
Meinung Hermann Rogges zu überbringen. Er war der
Ueberzeugung, daß ein Urteil von dieſer Seite Hannes
Vater unbedingt von dem ausſichtsloſen Plan abbringen
müſſe. Und als er am Abend nach Schluß der Arbeits-
zeit auf dem Rade in die Stadt zurückfuhr, hatte er ſich
alle die überzeugenden Gründe zurechtgelegt, die er aus
Eigenem dazugeben wollte und die er im Grunde genom-
men auch ſchon früher ins Feld geführt hatte.

Nach dem Abendeſſen ging er in das Nachbarhaus, dem
der König fehlte, hinüber. Hannes war nicht da, wohl
aber ihre Mutter. Als ſie ihn nach ein paar freund
lichen Worten in das Arbeitszimmer ihres Mannes wies,
fiel ihm auf, daß ſie in den letzten Wochen ſichtlich ge-
altert war. Jhre Züge ſahen vergrämt aus und ihre
ſonſt ſo lebhaften Bewegungen waren faſt widerwillig und
müde.

Philipp Keſſelſtatt ſaß über den großen Zeichentiſch
gebeugt in ſeinem Arbeitszimmer, Herr und Zimmer
konnte nicht beſſer übereinſtimmen. Die wirre Unord-
nung, die dort herrſchte, paßte ganz zu dem perſönlichen
Weſen Keſſelſtatts. Wie Kraut und Rüben lagen Karten,
Pläne und Druckſchriften auf wüſten Haufen. Kaſten mit
Erdproben, Kopierrahmen und aller möglicher Plunder
lag und ſtand auf Boden und Regalen umher. Es herrſchte
eine unglaubliche Luft, eine Atmoſphäre der Zerfahren-
heit in dem Raum, deren Einwirkung ſich auch der Be
ſucher nur ſchwer zu entziehen vermochte

Mit einer raſchen Bewegung fuhr Keſſelſtatt beim
Eintreten Kords herum. „Ei, ſieh da,“ ſprudelte er er
freut, während ſeine Gedanken offenbar anderswo weil
ten, das iſt nett von Dir! Wie geht's? Wie's mir geht?
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Menſch, ärgere ich wicht!
Jetzt hat auch die preußiſche Regierung amtlich beſcheinigt,wie Fuherordentlich ſie ſich über die Wahl Hindenburgs ge

ärgert hat. Bekanntlich hatte der preußiſche Landtagspräſi-
dent beim Tode Eberts mit ehrenden Worten die P
keit Eberts gewürdigt. Als jedoch Hindenburg in ſein neues
Amt eingeführt und vereidigt wurde, hatte der ſozialdemo-
kratiſche Parteiſekretär Bartels als Landtagspräſident ſeine
Sprache noch nicht wieder gefunden, um des
neuen e W zu gedenken. Erſt der deutſchnatio
nale Abgeordnete Hoeſch- Neukirchen mußte den Land-
tagspräſidenten in der Sitzung vom 12. Mai darüber be
lehren, daß man in einem demokratiſchen Staate, auch wenn
man ſich ſehr ärgert, die ein fachſten Formen der Höf-
lichkeit und der demokratiſchen Geſinnung zu beachten hat,
umſomehr, wenn man nicht als ſozialdemokratiſcher Partei
ſekretär tätig iſt, ſondern als Landtagspräſident, ein Amt,
das in einem demokratiſchen Staate doch eine gewiſſe Un
partetilichke it vorausſetzt. Als die Abgeordneten Wie
gershaus und Dannecke in einer kleinen Anfrage
dies zur Sprache brachten und die Stagtsregierung zu einer
entſprechenden Kundgebung zu veranlaſſen ſuchten, hat der
durchgefallene ſozialdemokratiſche Reichspräſidentenkandidat
Braun als Preußiſcher Miniſterpräſident dem Landtage mit
Schreiben vom 30. Mai folgendes geantwortet

„Das Staatsminiſterium ſieht keinen Anlaß zu einer
beſonderen Kundgebung im Landtage im Sinne der
kleinen Anfrage und iſt dazu nicht bereit.“
Durch ſolche Kundgebungen bekennt die Sozialdemokratie

offen, wie wenig es ihr um wirkliche Demokratie im Staate
geht und wie ſehr ſie dieſe Worte lediglich als Phraſezur Verdummung der Unpolitiſchen gebraucht.
Wie ganz anders beweiſt der neue Reichspräſident Hinden-
burg ſeine Ueberparteilichkeit, indem er ſich bewußt und mit
vollem Einſatz ſeiner Perſönlichkeit dem ganzen Volke
zur Verfügung ſtellt und auch denen, die nicht ſeiner poli-
tiſchen Anſicht ſind, die Hand zur Verſöhnung und zur Mit
arbeit im Dienſte des Volksganzen entgegenſtreckt.

Der Hrbeitsmiun des bundtags,
Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages legte am

Dienstag vor Beginn der Plenarſitzung den Geſchäftsplan
für die weiteren Tagungen vor. Das Haus will bis zum
4. Juli zuſammenbleiben. Es ſoll noch der Landwirtſchafts
haushalt erledigt werden. Ferner ſoll im Juli mit dem
Wohlfahrtshaushalt begonnen werden. Das Haus will dann
vom 5. Juli bis zum 21. September in die großen Sommer-
ferien gehen. Der Hauptausſchuß ſoll noch eine Woche länger
zuſammen bleiben und 2 Wochen vor Beginn der Plenar-
ſitzung wieder zuſammentreten. Vom Donnerstag, den 18.,
bis Montag, den 22. Juni, iſt wegen der Feier der Rhein
landsprovinz eine Pauſe vorgeſehen, da ſehr viele Land
tagsabgeordnete an dieſen Feiern teilnehmen wollen. Donners
tag, den 11. Juni und Montag, den 29. Juni bleibt wegen
katholiſcher Feiertage ſitzungsfrei. Außer den Etatsbera-
tungen ſollen noch eine Reihe von Uranträgen bis zur
großen Vertagung erledigt werden.

Miecler ein zuſummenbruch eines
belgiſchen Kriegsgerichtsurteits,

Das belgiſche Kriegsgericht in Brabant hatte im März
d. J. den Major a. D. vom 25. Jnfanterieregiment Frei-
herrn Georg v. Stöſſel zum Tode verurteilt, weil
er angeblich am 28. Auguſt 1914 in Keſſel-Loo, einem Vor-
ort von Löwen, mehrfachen Mord begangen haben ſollte.

Das Reichsgericht hat wegen der belgiſchen Beſchuldigung
ein Verfahren gegen Major v. Stöſſel eingeleitet. Die ge-
richtliche Unterſuchung hat ergeben, daß die an dem ange-
gebenen Tagge in Keſſel-Loo auf Befehl des Majors er-
ſchoſſenen Männer entweder ſelbſt auf deutſche Trup-
pen geſchoſſen oder zum mindeſten die Täter bei
ſolchen völkerrechtswidrigen Angriffen unterſtützt hatten.
Das Reichsgericht hat daher feſtgeſtellt, daß die gegen ſie an-
gewendete Maßregel unter den obwaltenden Umſtänden ge-
rechtfertigt war und den Major außer Verfolgung ge-
ſetzt.

Glänzend. Jch ſehe in die Zukunft und die ſieht mehr als
roſig aus, haha.“

„Das iſt erfreulich,“ meinte
Stuhl vom Gerümpel freimachte.
ſer optimiſtiſchen Prophezeiung
hagens nicht erwehren.

„Das klingt faſt ironiſch,“ bemängelte der Architekt und
ſtrich dabei das künſtlermähnenartige Haar hinauf.

Kord ſchüttelte den Kopf. „Ganz gewiß nicht, zumal
ich die Urſache Jhrer zuverſichtlichen Stimmung nicht
kenne. Jm übrigen, ich bin nur gekommen, um Jhnen
ein paar Nachrichten zu bringen

Keſſelſtatt rutſchte aufgeregt auf ſeinem
her. Das Mißtrauen, das ihn ſchon ſeit
Menſchen gegenüber plagte, fing an, zur
werden.

„Nachrichten? Wofür? Für mein Unternehmen etwa?
Sehr nett von Dir, aber wertlos, wirklich ganz wertlos
Euch treibt ja doch nur der Neid

Mit einer abwehrenden Handbewegung ſuchte ihn Kord
zu unterbrechen. „Trauen Sie mir das zu, Herr Keſſel-
ſtatt? Jch perſönlich habe doch gar kein Jntereſſe daran

Kord, während er einen
Er konnte ſich bei die-
eines erheblichen Unbe-

Stuhl hin und
Monaten allen
firen Jdee zu

ich wollte Jhnen nur mitteilen, was mir heute Herr
Rogge

Mit einem Ruck fuhr Keſſelſtatt von ſeinem Drehſtuhl
hoch und ſeine Augen glitzerten in einem wahren Furioſo.
„Rogge? Der biedere Herr Rogge?! Nun wird's Tag.
Daß Euch Der und Jener! Aber freuen muß ich mich
doch, wenn ich ſehe, wie der alte Schleicher ſich jetzt dreht
und wendet. Haha, das fuchſt ihn, daß ich ihm zuvor-
gekommen bin, daß er dieſes Projekt nicht auch in
ſeinen großen Magen ſchlagen konnte.“ Die letzten Worte
ſchrie er beinahe ſeinem Gaſte ins Geſicht.

Doch der war ruhig ſitzen geblieben, obwohl die Em-
pörung bei der Beſchimpfung ſeines Chefs in ihm auf-
ſtieg. „Das ſtimmt nicht, Herr Keſſelſtatt,“ ſagte er ſo
gelaſſen es ihm möglich war, „Herr Rogge hat gar keine
Abſichten auf dieſe Unternehmung, weder ſo noch ſo. Aber
er hat mir nur meine eigene Auffaſſung beſtätigt, die
Jhnen bekannt iſt: daß die Sache ſo, wie ſie gegenwärtig
liegt, undurchführbar iſt. Jch habe es daher für meine
Pflicht gehalten, Sie darüber aufzuklären, zumal ich Rogge
für einen durchaus maßgebenden Fachmann halte.“

(Fortſetzung folgt.)



Reichskugung des Bundes
„huus und öchule“,

Der vierte Tag führte die Vertreter, Mitglieder und
Freunde des Bundes in die Kirchen Magdeburgs. Jn fünf-
zehn Kirchen ſprachen auswärtige Feſtredner, die zugleich
rege Mitglieder des Bundes ſind, zu dem evangeliſchen

ir

in Haus und Schule. Der Feſtredner im Dom war der Feld
propſt der Armee D. Schlegel. Nach dem Gottesdienſt
verſammelten ſich die Mitglieder zur Feier des heiligen
Abendmahls im hohen Chor des Domes. Die Nachmittags
tagung am Sonntag war dem Kindergottesdienſt
ewidmet. Jn der Heiligengeiſtkirche hielt Paſtor Eitner-
urg (Spreewald) einen Kindergottesdienſt über Matth. 28,

16—20. Lizentiat Auſt Breslau ſprach im Anſchluß daran
über das Thema „Welche Lehrarten ſind für die verſchiede-
nen Stoffgebiete im Kindergottesdienſt zu empfehlen?“ Die
ſich daran ſchließende Ausſprache zeigte, daß die augenblick-
lich darniederliegende Arbeit doch wieder gute Anfänge im
ganzen Verfreitungsgebiet des Bundes erkennen läßt.

Zu Beginn der Schlußverſammlung am Abend des 7. Juni
gab der Bundesvorſitzende die ſoeben eingelaufene Ant-
wort des Reichspräſidenten v. Hindenburg bekannt. Für
den erkrankten Generalſuperintendenten D. Zöllner ſprach
der Oberlyzealdirektor Hafa- Gnadau über das
„Kinderziehung Elternerziehung Volkserziehung“. Von
der geſunden Kraft der chriſtlichen Familie, hängt die Ge
ſundung unſeres Volkslebens ab.
Bekenntnisſchule, das in der Verfaſſung gewährleiſtete Eltern-
recht, alle Reformbeſtrebungen im öffentlichen Leben, auch
neue Richtlinien für die Lehrpläne der Schulen helfen wenig
oder gar nichts, wenn ſie nicht von einem ſtarken chriſtlichen
Familienleben unterſtützt werden.
Mann“, der das niedergebrochene deutſche Volk wiederauf-
richten ſoll. Jeſus Chriſtus iſt bei uns wohl auf dem Plan
mit ſeinem Geiſt und Gaben. Unſere Aufgabe iſt es, für
die Reinheit des Evangeliums gegen jede Trübung zu kämpfen.
Voran hilft uns nur kein neuer Kulturkampf, kein Streit der

Jn dieſem größten aller KriegeRichtungen und Parteien.
gibt es keine Neutralität, ſondern nur eine Entſcheidung:
für oder wider Chriſtus. Jn dieſem Kriege wird JeſusChriſtus ſchließlich Sieger bleiben, weil ſein iſt das Reich,
Kraft und die Herrlichkeit.

Mit dieſem zur Tat aufrufenden Vortrage hatte die Reichs
tagung des Bundes Haus und Schule ihr Ende gefunden.
Der Bundespräſident v. Schwerin-Janow (Vorp.), ſprach
das Schlußwort mit dem nochmaligen Hinweis auf Jeſus
Chriſtus, deſſen Reich der Bund bauen will. Nach einem
Dank ſeitens des Vorſitzenden des Ehrenausſchuſſes, Ober-
regierungsrat v. Aſchoff, an den Vorſtand, hielt Paſtor
Eitner- Burg (Spreewald) die Schlußandacht.

Die bereits erwähnten Entſchließungen haben folgenden
Wortlaut:

a] zum Reichs chulgeſeh.
Der deutſche Bund für chriſtl.-evang. Erziehung in Haus

und Schule verlangt im Namen ſeiner Mitglieder auf ſeiner
Reichstagung in Magdeburg vom 4.-7. Juni 1925, daß das
lange verſprochene, aber immer wieder hinausgeſchobene
Reichsſchulgeſetz in Kürze vorgelegt und die evangeliſche Be
kenntnisſchule in ihrer Eigenart und ſelbſtändigen Entwick-lungsmöglichkeit zugeſichert wird. Die aus ſchlaggebende
Geltung des evangeliſchen Elternrechts hat dabei ebenfalls
zu ihrem Rechte zu kommen. Desgleichen iſt dafür Sorge
zu tragen, daß die Belange der evangeliſchen Landeskirchen
und der auf dem reformatoriſchen Grunde ſtehenden Frei-
kirchen voll gewährt werden.
b] über die Belunge evongeliſcher behrerbildung.

Die Reichstagung des deutſchen Bundes für chriſtlich-
evangeliſche Erziehung in Haus und Schule in der Pfingſt-
woche 1925 in Magdeburg erhebt Einſpruch dagegen, daß
beim Abbau der evangeliſchen Lehrerſeminare für die künf-
tige bekenntnismäßige Durchbildung evangeliſcher Lehrer-
per ſönlichkeiten während ihrer Vorbereitung auf der höheren
Schule noch keine Sicherungen geſchaffen worden ſind.
Wir verlangen demgemäß, wegen ihrer Bedeutung für die
Lehrerbildung, daß auf allen höheren Lehranſtalten, ent-
ſprechend dem Charakter der bekenntnismäßigen Volksſchule,
die evangeliſchen Belange nicht länger hintangeſtellt werden.

c)] zur Biſclung von Arbeitsgemein ſchaften zu
vertiefter Beſchüftigung mit dem Alten leſtament.

Die Reichstagung des Bundes für chriſtlich- evangeliſche
Erziehung in Haus und Schule in der Pfingſtwoche 1925

envolk Magdeburgs über wahrhaft evangeliſche Erziehung

Thema:

Eine mühſam erkämpfe

Nur einer iſt der „ſtarke

aufnehmen. Jn Wahrheit handelt es ſich um Produktivität,

empfiehlt gegenüber ungläubiger Abkehr vom Alten Teſta-
ment, enüber den Auswüchſen völkiſcher betrachtungs
weiſen Gründung von Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen Geiſt
lichen, Lehrern uſw. zwecks ernſter wiſſenſchaftlicher wie
offenbarungsgläubiger Forſchung auf dem Gebiete des Alten
Teſtaments.

a zur evangeliſchen höheren 5chule,

Die Reichstagung des Bundes Haus und Schule in der
Pfingſtwoche 1925 zu Magdeburg, tritt den Forderungen
des Evangeliſchen ReichsErziehungsverbandes vom 7. und
8. April 1925 in Eiſenach bei: der deutſchen evangeliſchen
Chriſtenheit Recht und Pflicht iſt es, inmitten der Pflege
R nationalen Lebens evangeliſche höhere Schulen
zu fordern.

Das heißt Arbeitsſchule?
Von Dr. Otto Conr a d Charlottenburg.

Deutſche Kultur und deutſche Schule ſtehen in engſter
Verbindung. Deshalb muß heute jeder für Schulfragen Jn-
tereſſe haben. Denn von der Geſtaltung der deutſchen Schule
hängt nicht zum wenigſten die Zukunft unſeres Vaterlandes
ab. Der bekannte Pädagoge Hugo Gaudig hat einmal das
kernige Wort geſprochen: „Bei Gott! Die deutſche Schule
fordert unſere volle Energie, fordert unſere Leidenſchaft, nicht
die Leidenſchaft des Kampfes widereinander, ſondern die
Leidenſchaft, die bereit iſt, für unſere Jugend und damit für
die Zukunft der Nation alles zu tun Deshalb bemühen
ſich ja auch die politiſchen Parteien ſo eifrig um die Schule.
Sie wollen eben Jugend und Schule für ſich gewinnen.
Denn wer Schule und Jugend hat, der hat die Zukunft
Doch die Schule iſt nicht Sache der Parteien, ſie iſt Sache
der Nation. Deshalb müſſen die Schulfragen von den politi-
ſchen vollſtändig losgelöſt werden.

Die deutſche Schule iſt nicht eine tote „Einrichtung“,
ſondern ſie iſt ein lebendiger Organismus. Das
will beachtet ſein. Die Schule hat ihr eigenes Leben und
ihre eigenen Lebensgeſetze ebenſo wie etwa die Kirche oderdie Wiſſenſchaft oder die Kunſt. Die deutſche Schule iſt ein

außerordentlich komplizierter Organismus. Sie umfaßt jo
die verſchiedenſten Formen des Bildungslebens und ſtrebens
von der Grundſchule bis zur Hochſchule. Doch nicht von der
äußeren Organiſatiovn der deutſchen Schule ſoll hier die Rede
ſein, ſondern von ihrer Arbeit, alſo von ihrem inneren
Leben. Man hat das Wort „Arbeitsſchule“ geprägt
und hat geradezu die neue Arbeits oder Lebensſchule der
alten Lernſchule gegenübergeſtellt. Was bedeutet nun
dieſer heute ſo viel gebrauchte Begriff „Ar-
beitsſchule

Die moderne Arbeitsſchulbewegung iſt mit Recht als die
bedeutendſte pädagogiſche Bewegung der letzten Jahrzehnte
bezeichnet worden. Von der Volksſchule ausgehend, hat ſie
bereits die Fortbildungs- und die höheren Schulen ergriffen,
und ſie wird ſchließlich daran iſt nicht zu zweifeln auch
die Univerſitätspädagogik einer gründlichen Reform unter-
ziehen. Nun iſt der Name Arbeitsſchule nicht gerade glück-
lich gewählt. Er iſt außerdem zum Schlagwort „geworden,
unter dem der eine das, der zweite etwas ganz anderes und
der dritte vielleicht gar nichts rechtes verſteht. Umſo nötiger
iſt es, den Begriff klar und deutlich zu beſtimmen.

Die ſog, Arbeitsſchule bezeichnet kein feſtes Syſtem, ſondern
eine Richtung. Sie will, den Forderungen der Zeit ent-
ſprechend, den Schüler zu erhöhter Selbſttätigkeit heranbilden,
die produktiven Kräfte entwickeln und Arbeitsfreude in ihr er
wecken. Deshalb pflegt ſie alle Formen darſtellender Tätig
keit: das Zeichnen und das Modellieren ebenſo wie das
Leſen Rezitieren, Vortragen u. a. So iſt die Arbeitsſchule
die ziel bewußte Selbſtentfaltung individueller in-
nerer Kraft. Sie will die große Wahrheit der noch immer
nicht ausgeſchöpften Kantiſchen Erkenntnis ausmünzen, daß
alles Erkennen eine Aktivität iſt, ein Geſtalten,
ein Bilden von innen heraus.

Dieſe Einſicht „folgerichtig angewandt, iſt ein wichtiges
Ergebnis der Arbeitsſchulbewegung. Wir ſehen bei den
Kindern meiſt immer nur die Rezeptivität, als ob ſie nur

denn der werdende Menſch ſchafft ſich ſeine Welt
ſelbſt. Arbeitsſchule iſt deshalb diejenige Unterrichtsgeſtal-
tung, bei der der Schüler, ſoweit es möglich iſt, ſeine Kräfte
ſelbſttätig entwickelt. Der Gedanke der Selbſttätigkeit
des Schülers iſt das Grundprinzip der Arbeitsſchule.) Das
gilt nicht nur von der intellektuellen Bildung, ſondern viel-
leicht noch mehr von der ſittlichen Bildung. F. W. Foerſter
ſagt einmal: „Wiſſen kann bis zu einem gewiſſen Grade ein-
gepaukt werden, ſittliche Kultur niemals: denn deren

Unterricht dieſe zu wecken und
Moral „gelehrt“ oder beſſer:
Lehre gefördert werden.“

In dieſer energiſchen Betonung des Sittlichen iſt ein wich
tiges Grundprinzip der Arbeitsſchulbewegung enthalten. S
will nicht Buch ſchule, ſondern Tat- und Leben sſchule
fein. Deshalb will ſie nicht bloß die intellektuellen, ſondern
auch die ſittlichen Eigenſchaften der Jungen und Mädche
entwickeln. Energie, Ausdauer, Entſchlußkraft, Veranwort
lichkeitsgefühl und Selbſtkritik. Kerſchenſteiner hat hie
das beinahe klaſſiſche Wort geprägt: Die Arbeitsſchult
iſt eine Organiſation der Schule, der die Cha
rakterbildung über alles geht.Der eben genannte Pädagoge iſt einer der Haupt vertreten
der Arbeitsſchulbewegung. Er iſt Sozialpädagoge. In ſeinen
Schrift „Begriff der Arbeitsſchule“ macht er mit Recht darau
aufmerkſam, daß die Arbeitsſchule nicht etwas Neues iſt. Si
iſt ſo alt wie die Erziehungslehre ſelbſt. Plato vertritt
ſie ebenſo wie Peſtalozzi. Arbeit iſt eine ſoziale
Funktion, und der Menſch iſt ein ſoziales Weſen, das den
verſchiedenſten Gemeinweſen wie Familie, Arbeitsverband
Religionsgemeinſchaft, Geſellſchaft u. a. angehört. Das höchſte
ſittliche Gemeinweſen iſt der Staat, der freilich nicht als de
jeweilig gegebene aufgefaßt werden kann. Er iſt Aufgabe
nicht einfach Gabe: er iſt ein Entwicklungsprodukt, das durg
die Tätigkeit ſeiner Mitglieder immer vollkommener aus
geſtaltet werden muß. Der Zweck des Staates iſt ein zwei
facher: zunächſt ein egoiſtiſcher, nämlich die Fürſorge um
den äußeren und inneren Schutz der Staatsangehörigen:
dann ein altruiſtiſcher: die allmähliche Herbeiführung
des Reiches der Humanität in der menſchlichen Geſellſchaft
Damit die heranwachſenden Bürger dieſer doppelten Auf
gabe genügen können, bedarf es der Erziehung durch die
Volks und Fortbildungsſchule. Volkserziehung iſt die ſyſte-
matiſche Führung und Organiſation des Volkes zu gemein-
ſamer Schaffensfreude. Der Zweck der Erziehung überhaup
iſt der, brauchbare Staatsbürger heranzubilden. Als ſolche
können nur diejenigen Menſchen gelten, die eine vernünftige
Funktion in dem großen Organismus Staat erfüllen und eine
nützliche Arbeit leiſten. Nun hat die ungeheure Mehrzahl
aller Menſchen im Staate rein manuelle Arbeit zu verrichten:
denn jedes menſchliche Gemeinweſen bedarf ungleich mehr
körperlicher als geiſtiger Arbeiter. „Das Handwerk iſt nicht
nur die Grundlage aller echten Kunſt, ſondern auch die
Grundlage aller echten Wiſſenſchaft“, ſo ſagt Kerſchenſteiner
treffend. Deshalb muß in der wohlorganiſier-
ten Volksſchule der Arbeitsunterricht als einin ſich geſchloſſenes Unterrichtsfach auftreten,
Jede Schule muß praktiſche Arbeitsplätze, Werkſtätten, Gärten,
Schulküchen, Nähſtuben, Laboratorien haben, um auf ihnen
ſyſtematiſch die Jnſtinkte für manuelle Tätigkeiten zu ent-
wickeln, um den Zögling zu gewöhnen, immer ſorgfältiger,
ehrlicher „gewiſſenhafter die manuellen Arbeitsprozeſſe durch

hervorzulocken vermag, kkann moraliſche h

zuführen. Für den Werkunterricht fordert Kerſchenſteiner
den techniſch durchgebildeten Lehrer, der dem wiſſenſchaft-
lichen zur Seite treten muß. Jn dieſer Arbeitsſchule kommt es
weniger auf Anhäufung des Wiſſens als auf die Entwicklung
von geiſtigen und moraliſchen Tätigkeiten an: „Der Sinn
der Arbeitsſchule iſt, mit einem Minimum von
Wiſſensſtoff ein Maximum von Fertigkeiten,
Fähigkeiten und Arbeitsfreude im Dienſteſtaatsbürgerlicher Geſinnung auszulöſen.

Der zweite große Vertreter der Arbeitsſchule iſt der leider
früh vollendete Leipziger Pädagoge Hugo Gaudig. Wäh-
rend Kerſchenſteiner mehr die Volksſchule in ſeiner Theorie
im Auge hat, betrachtet Gaudig gerade die höhere Schule.
Deshalb ſtellt er über die Handarbet die geiſtige Ar
beit, über die ſtaatsbürgerliche die Perſönlichkeitserziehung.
Dieſer Begriff der Perſönlichkeit bedeutet das materiale
Prinzip der Gaudigſchen Pädagogik. Denn die Perſönlichkeit
umfaßt ja das Ganze unſeres Weſens, unſern Leib und unſere
Seele, unſer Denken, Fühlen und Wollen: ſie faßt unſere
Vergangenheit mit unſerer Gegenwart zuſammen. Sie iſt
weſentlich Kraftentwicklung, Selbſtbetätigung. So mündet der
Begriff der Perſönlichkeit in den der Selbſttätigkeit
aus. Dieſer Begriff iſt das ſchöpferiſche Prinzip der Gaudig-
ſchen Didaktik. Das oberſte Gebot des Unterrichts lautet da-
her: Soviel Selbſttätigkeit von ſeiten des Schülers wie
nur irgend möglich! Denn die Arbeitsſchule iſt nach Gaudig
diejenige Bildungsorganiſation, die dieſen Grundſatz metho-
diſch durchführt. Wie das gemacht werden muß, das hat
Gaudig praktiſch in der von ihm geleiteten 2. Höheren
Mädchenſchule zu Leipzig gezeigt.

Was bei Gaudig ſo ſchön hervortritt, das iſt die echt-
nationale Auffaſſung der Schule. Auf die Frage:
Was iſt die deutſche Schule antwortet er: das iſt die Schule.
die die deutſchen Menſchen der Zukunft bilden ſoll. Die
Schule ſoll vom Leben der Nation durchflutet werden. Nur
ſo können ſich Perſönlichkeiten bilden, deutſche Per-

S

Weſen iſt eben freie Selbſtändigkeit. Und nur ſoweit ein fönlichkeiten, und die brauchen wir nötiger als jemals.

Der Dieß im ſchwarzen Irikot,
Allerlei von den Hoteldieben.

Jm Fremdenverkehr iſts wie mit dem Frühling: mit
den Faltern kommen auch die Fliegen und Stechmücken
und mit den Fremden die Hoteldiebe. Freilich, man
kennt ihn nicht weg von dem wirklichen Fremden, den
Hoteldieb, wie die Stechmücke vom Falter, Er kommt da-
her und fühlt ſich wie ein richtiger Freinder, der aus
Vergnügen oder zur Erholung das Land durchreiſt. Und
er benimmt ſich genau wie irgend ein reiſender Grand-
ſeigneur: er iſt

der „Edelmann“ unter den Spitzbuben
und ſchaut mit großer Geringſchätzung herab auf die be-
ſcheidenen Kollegen, die ſich mit allerlei kleinen und ro-
buſten Unehrlichkeiten „durchs Leben ſtehlen.“ Er iſt ſtets
elegant, aber nie als Stutzer gekleidet, ein liebenswürdiger
Geſellſchafter jede Aufdringlichkeit, voll vornehmer Zu
rückhaltung, beſonders im Luxuszug, wo er nach Leuten
ſpäht, die er r könnte. Menſchen, die der Reichtum

Nachläſſigkeit erzogen hat, das ſind ſeine Leute! Er iſt
ußerſt wähleriſch, der Hoteldieb. Er greift nur ſelten zu

aber ehe er zum Sprung anſetzt, muß er wiſſen, daß es
gelingt und ſich auch lohnt. Wochenlang liegt er oft
auf der Lauer, im Luxuszug, in der Hotelwandelhalle,
in den Ball- und Konzertſälen der Badeorte, in denen
die Damen mit Brillanten und Perlen ſich gegenſeitig zu
überſtrahlen ſuchen. Sie ahnen nicht, daß ſie für einen
Brillantendieb in freiwilliger Parade aufmarſchieren. Hier
wählt er ſeine Opfer aus. Und dann verfolgt er ſie, wieder-
um c Wochen, wie ihr Schatten. Jm Hotelfoyer, im
Speiſeſaal, durch unauffällige Fragen bei Hotelangeſtellten
T mit Trinkgeldern knauſert der Hoteldieb nie er
kundet er die Lebensgewohnheiten, im Spielſaal den Grad
des Leichtſinns und der Nachläſſigkeit ſeiner Opfer. Dann erſt
wählt er endgültig. Aber ſchnell entſchloſſen ſetzt er nun
zum Sprung an. Und er ſpringt ſicher wie der Tiger

Es gibt zwei Sorten von Hoteldieben,
den Einbrecher und den Einſchleicher.

Die Einbrecher ſind die gefährlichſten, da ſie, wenn ſieüberraſcht werden, vor Garef. nicht zurückſchrecken. Sie
arbeiten meiſt zu zweien, hie und da, wie die berüchtigte

die

men Leuten,

als Dienſtmänner oder als Barbiere, kurz als Leute ein,
deren Eintreten

gearbeitet und in neun Monaten für anderthalb Millionen
Mark an Juüwelen erbeutet hat, in größeren Geſellſchaften mit
verteilten Rollen. Der Anführer war der Schornſteinfeger-
Hornſchuh, der als Faſſadenkletterer in die Hotelzimmer
drang. Jn der Regel arbeiten die Hoteleinbrecher vom
Korridor aus. Auf irgend eine Weiſe hie und da ver-
dingen ſich weibliche Bandenangehörige als Zimmermädchen

haben ſie ſich den Hauptſchlüſſel verſchafft. Schwierigkeiten
macht es ihnen nur, wenn die Tür von innen verriegelt iſt.
Aber auch hier wiſſen ſie Rat. So mietete ein Hoteldieb
ein Zimmer, das der von ihm Verfolgte regelmäßig bekam,
wenn er in dem Hotel abſtieg, bohrte in der Höhe des
Riegels ein Loch in die Tür, verklebte es mit zerknetetem
Brot und überſtrich die Spuren mit Farbe. Den Riegel machte
er mit Feile und Oel geräuſchlos. Als der Verfolgte wieder
einmal ins Hotel kam, hatte der Dieb leichte Arbeit. Dieſe
Art Verbrecher kommen meiſt in den erſten Stunden nach
Mitternacht auf Gummiſohlen und ſind

vom Scheitel bis zur Sohle in ſchwarzes Trikot
gekleidet, damit, wenn der Schlafende erwacht, ſie ſich durch
nichts von der Finſternis unterſcheiden.

Ein beſonders begehrtes Objekt für dieſe Diebe ſind.
Juwelenhändler. Das freilich ſind die miß-trauiſchſten aller Menſchen, die iht wertvolles Gepäck ſtets

im Hotelſafe verwahren. Monatelang werden die „fetten
Biſſen“ von den Hoteldieben verfolgt. Einmal ſiegt doch
die Gaunergeriebenheit über alle Vorſicht. So hat einer
dieſer Gauner einem ſehr vorſichtigen Amſterdamer Ju-
welenhändler für eine halbe Million Juwelen abgejagt.
Er wußte, daß der Händler in gewiſſen Zeitabſchnitten
in ein beſtimmtes Hotel kam und ſeine Sachen ſtets ins
Safe gab. Nun mietete ſich der Dieb in kurzen Zwiſchen-
räumen ins Hotel ein und nahm auch ſtets ein Safe. Sobekam er nach und nach alle Safeſchlüſſel in die Hand
und ließ ſich Doppelſtücke machen. Als der Juwelenhänd-
ler wieder einmal ſeine Schätze im Safe barg, gehörten
ſie eine Stunde ſpäter dem Dieb!
Die Mehrzahl der Hoteldiebe arbeitet aber auf fried

lichere Art. Sie ſchleichen ſich in der Maske von vorneh-

als Stiefelputzer oder ſonſtige Hotelangeſtellte.

in ein Zimmer nicht auffällt. Sie ar-

von

an. Kommt wider Erwarten eine Antwort auf ihr Klop-
fen, dann öffnen ſie leiſe die Tür und verſchwinden ſofort
wieder mit einem „Bitte, entſchuldigen Sie, da bin ich
wohl auf ein falſches Zimmer gewieſen worden.“ Bleiben
fie ohne Antwort, dann öffnen ſie mit einem Nachſchlüſſel
im Nu die Tür und treten mit einem lauten „Guten
Tag!“ das iſt für eventl. Vorbeikommende berechnet
hinein. Und wenn ſie mit ihrer Beute herauskommen,
dann nehmen ſie, ſchon halb auf dem Korridor, laut Ab-
ſchied von jemand, der nicht im Zimmer iſt. Kein Menſch
ahnt dann, daß das Köfferchen, das der Barbier mit
herausnimmt, zu einem Schmuckkäſtchen geworden iſt.

Selten werden Hoteldiebe erwiſcht. Sie führen in der
Regel ein Doppelleben. Jn irgend einer Stadt haben ſie
in einem feinen Hotel ihren „Wohnſitz“. Dort ſpielen ſie-

ihren „Einkünften“ lebend, die Grandſeigneurs und
Ehrenmänner. Nie führen ſie an dieſen Orten einen Dieb-
ſtahl aus, nie verkaufen ſie dort ihre Beute. Und wenn
je einmal ein Verdacht auf ſie fallen ſollte, ſteht ihnen
von den ahnungsloſen Hoteliers das beſte Leumundszeugnis
zur Verfügung. Was das wert iſt, das hat ſich vor Jahren
einmal in München gezeigt. Dort hatte

der ſchwediſche „Baron“ Carlſon,
einer der geriebenſten Hoteldiebe, in einem vornehmen Spiel-
klub ſehr hohe Verluſte gehabt und war gezwungen, wider
n Gewohnheit, einen wertvollen Perlenſchmuck zu ver-
kaufen.
aber nicht, ſofort einzugreifen, weil ſie von ſeinem Hotel
eine ſo glänzende
Mißgriff
Prinzen,
war Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle. Erſt als die
Jdentität des verkauften
baden
puppte ſich der Baron
der Hand einer
einem Hoſenknopf,
den beſchmutzten Seiten ſeines Kursbuches, an den Hotel-
marken an
Dillmann eine Reihe der kühnſten Hoteldiebſtähle in den
vornehmſten Badeorten Europas nach. Jn Deutſchland iſt
Carlſon zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Dann
hat man ihn an Jtalien ausgeliefert und ſchon warteten
die Schweiz, Holland und

Der Käufer ſchöpfte Verdacht, die Polizei wagte

mit einem
mit

kurz,

Auskunft bekam, daß man
mußte. Baron Carlſon verkehrte
von Berühmtheiten porträtieren,

rechnen
ließ ſich

in Wies-
ent-

Schmuckes mit einem
feſtſtand, griff man zu und nun

als ehemaliger Kellner. An
Reihe belangloſer Kleinigkeiten aus

zerknitterten Straßenbahnbilletten, an

geſtohlenen

wies ihm der Polizeidirektoreinen Koffern

Frankreich auf ihn. Er wird
Bande Hornſchuh, die in Bayern und Südtirol beiten nur am Tag, wenn ſie wiſſen, daß ihr Opfer ausgegangen iſt. Ehe ſie

ins Zimmer treten, klopfen ſie laut
wohl aus dem Hotel mit den „ſchwediſchen Gardinen“ nicht

mehr herauskommen. E. H.
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Fiet er durch die Steppe und fühlt ſich daheim, ſolange das,

Nil zum Kap“ entnobunden M. 3 ommen (Fre

lchechiſche Plagiute,

Aus Prag wird uns geſchrieben:
Wie groß die Maſſe der Plagiate iſt, die ſich in der tſchechi

ſchen wiſſenſchaftlichen Literatur finden, entzieht ſich jeder
Schätzung. Denn nur ſelten findet ſich ein Aufdecker ſolcher
geiſtiger Plünderungen. d und da kommt es aber doch vor.
So wurde vor mehreren Jahren ein Profeſſor der tſchechi-
ſchen Prager Univerſität von einem ſeiner Kollegen groben
literariſchen Diebſtahls an deutſchen Werken überführt. Er
leugnete nicht, machte aber geltend, daß er die deutſchen
Quellen wenigſtens richtig überſetzt habe, während ſein An-
greifer, wie er nachwies, zwar ebenſo ſkrupellos dem litera-
riſchen Piratentume huldigte, aber die in ſeine Werke „über
nommenen“ deutſchen Schriften nicht einmal richtig ver-
ſtanden und daher falſch ins Tſchechiſche übertragen habe.
Vor wenigen Monaten gab es an derſelben Univerſität
abermals eine Plagiataffäre. Dem Dozenten Dr. Kovar
wurde durch die tſchechiſchen Gelehrten Dr. Beer und Ruzicka
nachgewieſen, daß nicht nur ſeine Habilitationsſchrift, ſondern
auch ſein Buch „Das philoſophiſche Denken des helleniſtiſchen
Judentums“ zum großen Teile aus Ueberſetzungen aus den
deutſchen Werken Schürers und Paul Deuſſens beſteht.

Von allgemeinerem Jntereſſe aber iſt ein gerade jetzt aufge
deckter literariſcher Diebſtahl, der das

graph Dr.

hausLexikon und Banſes Lexikon der Geographie, entnommen
ſind, und zwar, „ohne Quellenangabe, mechaniſch gekürzt und
ſchlecht, ja geradezu ſinnſtörend überſetzt“. Mit ſcharfem
Sarkasmus ſtellt Dr. Cziſchek der Benennung des zuſammen-
geräuberten Buches nach Dr. Maſaryk die an ſich
ſonderbar anmutende Mahnung gegenüber, die Präſident Dr.
Maſaryk bei ſeiner Rückkehr jn die Heimat an ſein Volk
richtete: „Sich nicht fürchten und nicht ſtehlen!“

Hier fällt mir auch ein recht bezeichnendes Stückchen
eines tſchechiſchen Malers ein, der vor etwa zwanzig Jahren
ſein Kyoloſſalgemälde „Ziska kehrt, nachdem er die Deutſchen
bei Beneſchau geſchlagen, nach Prag zurück“ in verſchiedenen
tſchechiſchen Städten zugunſten national-tſchechiſcher Zwecke
ausſtellte. Jn Jitſchin fand dieſe Rundreiſe des Vildes

der Maler oder der Photograph, der es vervielfältigte,
hieß Zizela ein jähes Ende. Ein deutſcher Profeſſor hatte
dort das Bild beſichtigt und darin auf den erſten Blick
Thumanns „Hermann, der Cherusker kehrt aus der Schlacht
im Teutoburger Walde zurück“ erkannt. Mit Ausnahme des
ZiskaKopfes und der Gewandung einiger Figuren der Haupt-
gruppe, in der der gefangene Römer durch einen Mönch
erſetzt war, war an dem Thumannſchen Bilde faſt gar nichts
geändert worden. So wurde das einem deutſchen
Künſtler abgeſtohlene Bild dazu benützt, einen an-
geblichen Sieg über die Deutſchen zu verherrlichen! Einſchönes Beiſpiel künſtleriſcher und menſchlicher Ehrlichkeit!

Lhinus heimrechtskampf.
Nachdem nun auch andere ausländiſche Zeitungen und

Nachrichten, als engliſche und franzöſiſche vorliegen, und
nachdem die deutſche Berichterſtattung ſelbſt zu den Unruhen
in China geſprochen hat, ergibt ſich ein wirklich nicht zu-
friedenſtellendes Bild von der Lage der Chineſen, als der
unter dem Jmperialismus Leidenden. Die in Schanghai
auf japaniſchen Werken von chineſiſchen Arbeitern begonnenen
Unruhen haben die elementarſten Forderungen zur Grund-
lage, und hält man neben ſie die Proteſte der chineſiſchen
Kaufmannſchaft und zahlreicher Regierungsbeamten und Ge-
neräle, ſo findet man, daß die Rufe aller, die Studenten-
ſchaft eingeſchloſſen, in der Sehnſucht nach nunmehr end-
gültiger Befreiung von fremdem Joch ausklingen.
Die Arbeiter wollen auf den Fabriken der Jmperialiſten nicht
mehr körperlich beſtraft werden, ſie wünſchen ſich, ihren
Frauen und Kindern die in jedem ziviliſierten Lande als
Staatsmoral geltenden Umgangsformen und ſozialen Ver
beſſerungen. Die Studenten, freilich ſtark ſozialiſtiſch ange-
haucht, andererſeits aber von den Engländern, Franzoſen
und Amerikanern ſelbſt gegen die weiße Raſſe aufgehetzt,
fordern die ſelbſtändige Leitung der Schulen, ohne Be
einfluſſung von fremder Seite her. Erinnert man ſich hierbei
an die politiſche Tätigkeit gewiſſer Glaubensmiſſionen und an
die in Oſtaſien weit brutaler als in Europa auftretenden
Jntrigen der Großmächte gegen einander, ſo brauchen wir,
an einer Knebelung Chinas unintereſſierte Deutſche uns nicht
über die Wogen der Empörung zu wundern. Man muß ſich
auch vor Augen halten, daß ein gut Teil der Gründe, weshalb
China bis heute noch nicht wieder zur Ruhe gekommen iſt,
in den Akten der franzöſiſchen, engliſchen, amerikaniſchen

er li Diel kürzlich erſchienene„MaſarykKonverſationslexikon“ betrifft. Der tſchechiſche Geo-
Cziſchek hat nämlich bereits erwieſen, daß viele

Abſchnitte dieſes Lexikons deutſchen Werken, u. a. dem Brock-

höchſt

Diplomaten geſchrieben ſteht. Allerdings richtet ſich der
ſo groß gezüchtete Fremdenhaß auch gegen die Japaner,
und man geht ſicher nicht fehl, wenn man aus den Be
obachtungen ſchlußfolgert, daß die Alliierten in China wieder
einmal ein Ventil geöffnet haben gegen einen Konkurrenten
im Streit, der allen Ernſtes am aſiatiſchen Block ſchmiedet,
Japan. Auch Karachans Tätigkeit ſoll nicht über
ſehen werden, aber wo unſere Befürchtungen, Oſtaſien käünne
zum Nachteil der geſamten Kultur bolſchewiſiert werden,
auf Widerlegung ſtoßen, ſo iſt das u. a. die für die bolſche
wiſtiſche Bewegung in China verhängnisvolle Spaltung der
Partei Sunyatſens. Die Kämpfe um Kanton, über die jetzt
berichtet wird, ſtehen ſicher unter Leitung des abgeſplitterten
Rechtsflügels der Partei. Und ſchließlich: iſt es nur ein
ſudelt daß ſich zu den Unruhen die Proteſte der chine-
iſchen Kaufmannſchaft gegen geplante Zollerhöhungen als

Widerſtand gegen die Fremdmächte geſellen?

Beencligung der landwirtſchultüchen
lüenoſſenſchaftstugung.

Jn der z weiten öffentlichen Hauptverſammlung, die geſtern
vormittag in Halle ſtattfand, hielt der Präſident der Thürin-
iſchen Staatsbank Geh. Prof. Dr. Joſt einen ſehr bedeut-
amen Vortrag über das Thema: „Die genoſſenſchaftliche

Kreditorganiſation der deutſchen Landwirtſchaft in ihrer Be
tätigung und Geſtaltung unter dem Einfluß der neueſten
wirtſchaftlichen Entwicklung Deutſchlands“. Nach einem ge-
ſchichtlichen Ueberblick über die Entwicklung der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften kam der Redner auf die aktuellen
Wirtſchaftsfragen zu ſprechen. Dem Kapitalmangel könne
nicht dadurch abgeholfen werden, daß die Reichsbank große
Kredite gebe. Wenn ſie das täte, ſo wäre eine neue Jnflation
die unvermeidliche Folge. Die Reichsbank ſei nicht Kredit-
inſtitut, ſondern ein Währungsinſtitut. Der Redner warnte
davor, allzu große Hoffnungen auf Auslandskredite zu ſetzen.
Das Ziel der deutſchen Wirtſchaft müſſe eine Steigerung
der Ausfuhr ſein. Die Erreichung dieſes Zieles hat
die Steigerung der Produktion der Landwirtſchaft als Vor-
ausſetzung. Die Organe für die Bereitſtellung genügenden
Betriebskapitals ſeien die land wirtſchaftlichen Kreditgenoſſen-
ſchaften.

Der Redner kennzeichnete ſodann die Einſtellung der land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zur Rentenbank. Die
Rentenbank könne der Landwirtſchaft nur dann genügende
Kredite geben, wenn ſie ausländiſches Kapital in Anſpruch
nehmen. Daraus ergibt ſich klar, daß die Genoſſenſchaften
in der Kreditfrage auf ſich ſelbſt angewieſen ſind. Der
Redner teilte mit, daß an Stelle der Rentenbankmarkſcheine
allmählich Rentenbanknoten zur Ausgabe gelangen würden.
Da die Rentenbank die Kredite, die die Ausgäbe der Noten
bedeute, nur gegen Handelswechſel ausgibt, ſei es für die
Landwirtſchaft von größter Bedeutung, daß auch landwirt
ſchaftliche Handelswechſel bei der Reichsbank Unterkunft fin
den. Der Redner forderte, daß die für die genoſſenſchaftlich
organiſierten Kreditquoten der öffentlichen Anſtalten mit
dem weiteren Ausbau der genoſſenſchaftlichen Kreditorgani-
ſationen ſtändig erhöht wird. Wenn den Genoſſenſchaften
aber dieſe ſtaatliche Unterſtützung zuteil würde, ſo müßten
auch ſie ſelbſt zu dem weiteren Ausbau der Genoſſenſchafts-
organiſation durch die Abſtellung aller noch vorhandenen
Mißſtände beitragen.

Die Ausführungen des Redners wurden mit ſtürmiſchem
Beifall belohnt. Jm Anſchluß daran referierte der ſtell-
vertretende Verbandsdirektor Saal- Darmſtadt über die „Ge-
noſſenſchaftliche Werbearbeit“, deren weiterer Ausbau und
zielbewußte Durchführung das Gebot der Stunde ſei. Be-
ſonders wichtig ſei bei der Werbearbeit nicht nur die Her
vorhebung der geſchäftlichen Vorteile durch die Mitglied
ſchaft, ſondern auch der Hinweis auf die großen idealen
nationalen Ziele genoſſenſchaftlicher Gemeinſchaftsarbeit.

Ueber die Mitwirkung der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften bei den Verſuchsringen in der Landwirtſchaft ſprach
Dr. Hahne-Halle. Der Redner faßte ſeine Ausführungen
dahin zuſammen, daß, wenn auch die aktive Mitarbeit der
Genoſſenſchaften an den Verſuchsringen vielfach unmöglich
iſt, ſo könnten doch die Genoſſenſchaften in jedem Falle
die Arbeit der Verſuchsringe unterſtützen.

Damit waren die Punkte der Tagesordnung des Ge-
noſſenſchaftstages erledigt. Verbandsdirektor Landesökono-
mierat Johannſen dankte in ſeinem Schlußwort all den
Referenten. Jn warmen Worten gedachte er dann der
Not unſeres Vaterlandes, die an ſeinem Teil mit zu be-
ſeitigen, der ehrliche Wille des Reichsverbandes ſei. Er
brachte auf das deutſche Vaterland ein Hoch aus, in das alle
Vertreter begeiſtert einſtimmten.

Damit hatte der 38. Verbandstag des
land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften ſein Ende

Reichsverbandes
erreicht.

stand Iheuter Hulſe,
Hans Müller-Schlöſſer: Schneider Wibbel.

Es iſt ein herzerfreuendes nettes kleines Stückchen, dieſe
Komödie Hans MüllerSchlöſſers; und was das beſte daran
iſt, herzerfreuend ohne die bei den meiſten Poſſenſchreibern
unentbehrlichen mehr oder minder blöden Witze.

Der Konflikt der Handlung iſt ſehr ſpaßig ausgedacht. DerSchneider Wibbel ſoll wegen einer Segen ben Kaiſer Sapolen

gerichteten Majeſtätsbeleidigung auf vier Wochen ins Ge
fängnis wandern, findet jedoch in ſeinem Geſellen Zimpel
für Geld und gute Worte einen Stellvertreter, während
Meiſter Wibbel ſich in einem engen Raume unter der Treppe
in dieſer Zeit vor den Blicken der Menſchheit verbergen
muß. „Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund
zu flechten und das Unglück ſchreitet ſchnell“, und zwar in
Geſtalt des Todes, der den guten Zimpel im Gefängnis er
eilt. Zimpel wird unter der Maske Wibbels beerdigt, während
der eigentliche Wibbel hinter der Gardine ſein eigenes Be
gräbnis belauſcht. Nun müßte der Meiſter freilich ſein Leben
lang vor der Menſchheit verborgen bleiben aber auf den
ne n l n läßt er ſich Haar und Bart ab

n und tritt, als man ihn ſchließlich doch einwiſcht, als ſein eigener Sander auf vlich 9 mat er
Man ſpielte recht flott und gut,

Dingen im allgemeinen nicht.
meiſter gab Paul Harlt ab, der überhaupt immer ſehr gut
ſpielt, wenn er nicht ins Karrikaturhafte verzerrt. Seine
5 war Hermine Ziegler in ihrer bekannten Güte Die

ſellen Wölfers und Zimpel wurden von Hellmuth Erd-
mann und Fritz Henſel ſehr gut wiedergegeben. Alle

übertrieb auch vor allen
Einen trefflichen Schneider-

übrigen, deren Namen aus Raummangel nicht angeführtwerden können, ergänzten das Ganze aufs per ſo er a
Publikum mit Beifall und Blumen nicht kargte. Zr.

Der Kilimandſcharo,
Von Petrus Klotz.*

Der Kilimandſcharo, mit ſeinem höchſten Gipfel, dem Kibo,
iſt für den Neger das Wahrzeichen ſeiner Heimat. Tagelang

rnenauge des Rieſen auf ſeine Spuren fällt. Der letzte

Dieſe kurze KilimandſcharoSki ze iſt dem Buch „Vom
urg i. Br., Herder; ge-

kleiner Vulkane umgeben ihn. Die Berge ſcheinen ſo ſeltſam

in ſich daraus ein Spielzeug gemacht.
Rig Königsmantel aus ſmaragdgrünem Samt auf ſeinem

n.

tagenzone mit Bananen, Baumwolle und Kaffee. Ein Netz
von Pfaden „von wandernden Negern ſtets bevölkert, bedeckt
die Gegend und verbindet Hütte mit Hütte. Dann, wie die
Selva oscura

Blick aber auf den Berg erfüllt ihn mit Wehe, und er zählt
die Tage, bis er ihn und ſeine Heimat wiederſehen kann.

Der Kibo iſt für ihn auch das größte Heiligtum. Seine
Kuppel deckt das Heim der Geiſter, das von wunedrbarer
Macht erfüllt iſt und unendlich ſchöne Schätze birgt. An ihm
ſteigt das Sinnen und Trachten des Negers empor, und ſein
eisumlocktes Haupt iſt das große Zeichen Gottes, das ſeine
Gebete, ſeine Gedanken und ſchließlich auch ihn ſelbſt nach
oben zieht. Von ihm gehen die Ströme aus, um ſeine Stirne
fammeln ſich die Wolken, um als reicher Segen auf die Erde
und ſeiner Hände Arbeit zu fallen. Darum nennt der Neger
auch den Kibo die ſchimmernde Perle in der Luft, deren
Glanz kein Regen und kein Blitz verwiſcht, den funkelnden
Stern, der ſelbſt der Sonne nicht weicht, den großen Stein,
daran der Nebel der Steppe wie Spinnweb zerflattert. Dar-
um ſchaut auch des Negers Hütte zum Kibo, und es wird der
Tote, mit dem Antlitz zum Berge gewendet, in das Grab
geſenkt.

Der Kibo iſt die Burg der Götter. Darin erſinnen ſie für
die Menſchen Glück und Unglück, Leben und Tod, Lohn und
Strafe. Jm Donner, der an ſeinem Felſen rollt, im Eis
wind, der durch die Täler tobt, hört der Neger den Fluch
des Scheitan, des böſen Geiſtes, wie einſt, da der Vulkan noch
Feuer ſpie und Berge warf. Darum iſt auch der Berg mit
Sagen und Märchen umſponnen, und ſchmiedet auf ſeiner
Eſſe die Phantaſie des Negers Legende um Legende.

An den Schrunden ſeiner Felſen und den Türmen ewigen
Eiſes ſteht des Eingeborenen Geſchichte, Religion und Poeſie
geſchrieben, und der Kibo iſt ein Gedenkſtein und Urkunde,
wo er ſich ſein Wiſſen holt und ſein kleines Denken prüft.
All die Geheimniſſe und Rätſel findet er in ihm gelöſt. Er
verſteht den Zug der Wolken, das Zucken der Blitze und das
Rollen des Donners, den Flug der Vögel und den Schrei des
Wildes, das Rauſchen der Wälder und Raunen der Bananen,
wonach er ſein Glück und Unglück bemißt.

Als der höchſte Berg Afrikas erreicht er eine Höhe von
mehr als 6000 Metern. Wie ein Rieſenkegel erhebt er ſich
unmittelbar aus der Steppe. Der Meru und eine Reihe
und launenhaft über den Plan geworfen zu ſein, als hätten

Stufen und Zonen der Vegetation trägt er wie
Unten die Steppe und Savanne, dann die Plan-

des Dante, ein breiter Gürtel von Urwald.

Aus aller Welt
Großfener bei Wien.

Wien, 10. Juni. In Weikersdorf

fehlen noch.

71 Häuſer abgebrammt.
Käsmark T ſlowakei), 10. Juni.Bant a hraHh W en Kuhſtall ein Brand aus, der bei

A

arbeiten Verletzungen.

Erdbeben in Kolumbien.

füdlich von Bogota.
ſchädigt worden, insbeſondere die Kirchen.
ſchen verluſte in Bogota ſind gering. Die t
güe und Tolima ſind anſcheinend ſtärker in
leidenſchaft gezogen.

Motordefekt der „Los Angelos“.
wir ſchon berichteten, hat

Die

Wie

Lakehurſt zurückzukehren.
Hitze derart ausgedehnt, vergeblichedaß nach 24

über den Erdboden brachten,
Heliums herausgelaſſen werden mußten.
die Landungsverſuche, die zeitweiſe 500 Mann

einen zweiten Flug nach Minneſota an.

mit dem Korporal Dicka zu einem Uebungsfluge mit einem
Doppeldecker aufgeſtiegen. Kurze Zeit nach dem A
verlor der Pilot die Herrſchaft über das Flugzeug, Es ſtürzte
zur Erde und wurde zertrümmert, die beiden Flieger unter
ſich begrabend. Beide ſind tot.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein neues 50nnenlichl.

die entzündliche Vorgänge hervorrufen und die empfi
licheren Teile des Körpers ſchädigen können. Der Berliner

Arzt e t n„Reklams Univerſum“ berichtet, eine ſog. „Ultraſon n e
konſtruiert, bei der dieſe ſchädlichen Strahlen ohne Schwächung
der wohltätigen ausgeſchgltet ſind. Es handelt ſich um eine
offen brennende Effektbogenlampe, eine Lampe mit geeignet

zur direkten Behandlung von Hohlräumenſtruierten Anſatz

300--400 Millionſtel Millimeter;brochenes Spektrum von tel M terdie ſchädlichen Strahlungen von 200—300 Millionſtel Milli-
meter fehlen dagegen völlig. So können auch die empfind-
lichſten Schleimhäute behandelt werden und ſogar das Auge,
das beim Arbeiten mit ultravioletten Strahlen einer Schutz
brille bedurfte, verträgt direkte Ultraſonnenbeſtrahlung, ſo-
daß die Augenheilkunde weſentlichen Nutzen daraus zieht.
Die Ultraſonne hat bereits in der Gynäkologie weitgehende
Verwendung gefunden, ebenſo bei Hals-, Naſen- und Ohren-
krankheiten. Fälle ſchwerſter Tuberkuloſe des Kehlkopfes und
der Lunge ſind z. T. auffällig gebeſſert, z. T. geheilt worden
Jn der Chirurgie, in der Zahnheilkunde und bei Kinder-
krankheiten iſt die Ultraſonne mit Vorteil anzuwenden Auf-
fällig iſt die ſofortige Beſſerung der Blutzuſammenſetzung.
Zwiſchen der Wirkung von Ultraſonnen- und Röntgenſtrahlen
beſteht eine auffällige Aehnlichkeit: es handelt ſich um eine
ausgeprägte Tiefenwirkung und eine weitgehende Anregung
aller Lebensvorgänge

Harzer Feſtſpielbund. Die
haltung der Harzer Feſtſpiele im Harzer
bei Thale ſind abgeſchloſſen. Die Feſtſp

Vorbereitungen für die Ab-
Bergtheater
iele finden vom

—7

wind alles vernichtend, was nicht auf feſten Stämmen ſteht,
durch das Dickicht. Ein ſchwacher Sonnenſtrahl fällt durch
das Blätterdach und läßt die Geheimniſſe der großen Natur
im ewigen Schoße des Waldes ſchauen. Steigen wir eine
Stufe höher, ſo treffen wir die alpine Wieſenzone mit Ge-
büſch und Geſträuch bis zur letzten Flechte am nackten Felſen.
Hier nun bei 5000 Metern beginnt erſt die Schnee- und Eis-
region, die in unſeren Alpen ſchon mit 2500 Metern einſetzt.

Der Kibo iſt alſo ein botaniſcher Garten, der ohne jegliches
Zutun der Menſchen Pflanzen aller Zonen, angefangen von
der Palme und dem Lotos bis zu den letzten Kiefern und
Jmmortellen, im engſten Raume beherbergt. Die Natur
ſelbſt hat ihn an den Gehängen des Berges angelegt und be-
ſtreut ihn ohne Raſt und Ruhe mit Sonnenſchein und Regen.
Die Flora, von Abeſſinien, von Kamerun, von den Kana-
riſchen Jnſeln und unſern Alpen hat ſie zuſammengetragen,
um dem Schöpfer einen Rieſenſtrauß zu winden, den als
innerſte und größte Blüte der Kibo ſelbſt mit ſeinem Rauten-
reif an Lava und ſeinem Edelweiß an Schnee und Firn
überragt.

v

Humor.
„Wer hat Hamlet geſchrieben fragte der Lehrer. „Jch

nicht!“ rief ein kleiner Frechdachs. Später begegnete der
Lehrer dem Vater des Buben und erzählte ihm das. „Der

kleine Schlingel!“, lachte der Vater, deſſen literariſcher
Kenntniſſe ſehr beſchränkt waren. „Jch wette, er hat
ihn doch geſchrieben.“ (Tit-Bits.)

Die Hausfrau hatte dem neuen Mädchen erklärt, daß ſie
keine männlichen Beſucher in der Küche dulde. Nach einigen
Tagen fand ſie aber eines Abends einen Mann in der
Speiſekammer verſteckt. „Was hat das zu bedeuten?“, nahm
ſie das Mädchen ins Verhör. „Ach“, ſtotterte dieſes, „den
muß wohl die vorige Köchin hier zurückgelaſſen haben.“

(Haag'ſche Courant.)

Gefängnisdirektor zu einem eingelieferten Sträfling: „Das
iſt nun das ſechſte Mal, daß ich Sie hier ſehe. Hoffentlich
um letzten Male.“ „Wieſo?“, rag der Sträfling in dercent Weiſe, „Haben Sie die Abſicht, ſich Penſieren

zu laſſen.“ (Charivari.)Jemand z ſeinen Arzt, was er tun müßte, um recht
lange zu leben. „Rauchen Sie?“, fragte der Arzt.
Nein!“ „Trinken Sie?“ „Nein.“ „Lieben Sie die
rauen?“ Nicht beſonders.“ „Ja, um alles in der
lt“, verwunderte ſich der Arzt, „wozu wollen Sie dann

In ſeinem Dunkel hauſt der Elefant und raſt, wie der Sturm ſo lange leben (Ansvers.

bei irrewurden durch Großfeuer 33 Häuſer eingeäſchert.Nähere Girgerheiee über die ungeheure Vrandkataſtrophe

In Gölnie
heftigem Sturmwinde in wenigen Stunden 71 Häuſer inf che legte. Mehrere Perſonen erlitten bei den Rettungs J

Ein heftiges Erdbeben ereignete ſich nördlich und
Die Gebäude ſind erheblich be

MenStädte Jba
Mit

das Zeppelinluftſchiff
„Los Angeles“ auf ſeinem Flug nach Minneſota über Young-
town (Ohto) einen Motordefekt gehabt, der es zwang, nach

Das Helium hatte ſich infolge d

Landungsverſuchen, die das Schiff nur bis 24 Fuß
150 000 Kubikfuß des teuren

12 Stunden dauerten
in Atem

hielten. Wahrſcheinlich tritt das Schiff ſchon in zwei Tagen

Wieder ein Fliegerabſturz in der Tſchechoſlowakei. Am
Montag ereignete ſich auf dem Militärflugplatz Eger aber
mals ein ſchweres Flugzeugunglück, dem zwei Flieger
zum Opfer fielen. Der Fliegerleutnant Vana war zuſammen

Abflug,

Wenn man auch bisher durch die Konſtruktion von Lampen I
mit hohem Gehalt an ultravioletten Strahlen ganz ähnliche
Heilwirkungen wie durch das Sonnenlicht erzielen konnte, ſo

Dr. Landeker hat nun, wie Dr. Alfred Gradenwitz in

imprägnierten Kohlenelektroden, die mit einem ſinnreich kon

des Körpers verſehen ſind. Die Ultraſonne hat ein ununter-

c

S

n

haftete dieſen künſtlichen Sonnenbädern doch ein Nachteil
an, da dieſes Licht auch ſchädliche Strahlungen enthielt
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11. Juli bis 31. Auguſt dieſes Jahres ſtatt und umfaſſen im
Wechſel falgende Stücke: Heinrich v. Ofterdingen, König
Arthur, Gottfried von Straßburg, Wieland der Schmied, Till
Eulenſpiegel, Münchhauſen von Lienhard, deſſen 60.
Geburtstag in dieſem Jahre begangen wird, Sommernachts-
traum von Shakeſpeare, Jphigenie auf Tauris von Goethe,
Senernda t von Kleiſt. Bei ungünſtigem Wetter finden

orſtellungen auf der Jnnenbühne der Schutzhalle ſtatt.
Allen öffentlichen höheren Schulen der männlichen und
weiblichen Jugend ſind die nötigen Einladungen und Unter-
lagen zugegangen. Die Privatſchulen, Volkshochſchulen und
alle, die ſie bisher noch nicht erhalten haben ſollten, wer
den gebeten, ſich an das Gymnaſium Wernigerode (Harz)
wegen Zuſendung der Unterlagen zu wenden.

Pluls (lem (erichksſgal,
Merſeburg „den 10. Junt 1925.

Der Transportarbeiter T. von hier ſtand unter der An-
klage der Uebertretung und der Beleidigung, und ferner
hatte er ſich gegen das Geſetz zum Schutze der Republik ver

angen. Er hatte im Herbſt vorigen Jahres mit ſeinem
öbelwagen einen Telegraphenmaſt umgefahren. Auf Be-

a durch den Polizeiwachmeiſter Kr. verweigerte er es,
einen Namen zu nennen, griff dieſen durch beleidigende
Aeußerungen in deſſen Beamtenehre an und erging ſich
ſchließlich in Redensarten, die unter das Geſetz zum Schutze
der Republik fallen. Der Angeklagte behauptete, infolge
des erhaltenen elektriſchen Schlages in einem Zuſtande gehan-
delt zu haben, in dem er nicht Herr über ſeine geiſtigen
Kräfte war. Das Gutachten des Herrn Sachverſtändigen
widerlegte dies jedoch. T. wurde wegen Uebertretung zu
5 Mk. bezw. 1 Tag, wegen Beleidigung zu 30 Mk. bezw.
6 Tagen und wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze
der Republik anſtelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe zu 70 Mk. verurteilt. Dem beleidigten Polizeiwacht-
meiſter Kr. wurde das Recht zugeſprochen, den anerkennenden
Teil des Urteils 1 Monat nach Rechtskraft ein Mal auf
Koſten des Angeflagten zu veröffentlichen.
Der Gelegenheitsarbeiter Guſtav T., z. Zt. in Hamburg,
in Haft, hatte am 28. Auguſt 1924 ſeinem Oheim Otto T.
200 Mk. entwendet. Der Beſtohlene, der als Zeuge geladen
war, verweigerte die Ausſage, da ihm an der Beſtrafung
ſeines Neffen nichts liege. Das Gericht erkannte auf acht
Wochen Gefängnis, worauf 7 Wochen Unterſuchungshaft in
Anrechnung gebracht werden. 4

Der Kraftwagenführer Max H. aus Halle a. S. war ange-
zeigt worden, weil er am 5. November v. J. den Transport
auf der elektriſchen Bahn in Neu-Röſſen fahrläſſig ge
fährdete, indem er in einer Entfernung von ungefähr drei
Metern in voller Fahrt das Gleis überquerte. Nur dem
plötzlichen Bremſen des Führers der Elektriſchen war es zu
verdanken, wenn der Zuſammenſtoß nicht erfolgte. Er wurde
mit 50 Mk bezw. 10 Tagen Gefängnis beſtraft.

Die Strafſache gegen die Angeklagten T., R. und K. mußte
vertagt werden, da der Zeuge Sch. trotz vorſchriftsmäßiger
Ladung nicht erſchienen war. Es wurde beſchloſſen, ihm eine
Geldſtrafe in Höhe von 20 Mk. aufzuerlegen, und ihn zum
nächſten Termin vorführen zu laſſen.

Der Händler Otto R. aus Bannerode und der Gaſtwirt
riedrich Karl W. aus Burgliebenau ſtanden unter der An
age, in Merſeburg am 23. Dezember 1924 1. ein Kraft-

ſahtz n geführt zu haben, ohne im Beſitze eines Führer-
cheines geweſen zu ſein, 2. K. die Führung durch R. ge

duldet zu haben. Es ſtellte ſich heraus, daß R. das Automobil
nicht gelenkt hatte, weshalb er freigeſprochen wurde. K.
wurde unter Freiſprechung von der Anklage des Vergehens
zu Punkt 2 wegen Vergehens zu Punkt 1 der Anklage zu
30 Mk bezw. 6 Tagen verurteilt.

Der Kaufmann Otto H. aus Halle erhob Einſpruch gegen
einen polizeilichen Strafbefehl über 15 Mk., der ihm zur
Laſt legte, am 19. Februar d. J. die Dorfſtraße in Schkopau
mit einer Geſchwindigkeit von mindeſtens 48 Kilometern
befahren zu haben, was durch Nachprüfen feſtgeſtellt wurde.
Die Strafe wurde beſtätigt.

Iurnen, spiel und 5p0ort.
Deutſche lurnerſchuft,

Volkstümliche Gaumeiſterſchaften der Turner des Nordoſt
thüringer Turngaues 8., Kreis Thüringen in Halle a. d. S.,
auf dem Platze des Kaufmänniſchen Turnvereins, Ecke

Hutten- und Röpzigerſtraße.
Nur noch wenige Tage trennen uns von einer ſportlichen

Veranſtaltung erſten Ranges. Am 28. Juni finden auf
dem ſchön gelegenen Turn- und Sportplatz mit ſeiner in
Halle einzig daſtehenden ca. 400 Meter langen, einwandfreien
Aſchenlaufbahn, die volkstümlichen Gaumeiſterſchaften des
Nordoſtthüringer Turngaues ſtatt. Zahlreiche Meldungen
zu dieſem Großkampftage, darunter ſehr viele Neue, welche
bisher im Verborgenen geblüht haben, ſind bereits einge-
gangen. Wochenlang iſt in allen Lagern fieberhaft ge-
arbeitet worden, denn Meiſterehren wiegen ſchwer und winken
innerhalb des Gaues nur einmal im Jahre. Jm Mittelpunktdieſer engere ſtehen zweifellos die Ausſcheidungen für
die Kreismeiſterſchaften am 12. Juli in Nordhauſen, wo
fehr ſpannende Kämpfe bevorſtehen. Punkt 9 Uhr vor-
n wird die Veranſtaltung durch Vorkämpfe eröffnet
werden.

Nach Durchſicht der vorjährigen Meiſterſchaftsliſte und
nach den jetzt eingegangenen Meldungen werden verſchiedene
Gaumeiſter ihre Lorbeeren begraben müſſen. Nach Abgang
verſchiedener großer Kämpen im Gau und aus den ein-
zelnen Vereinen, wird manch neue Kanone auftauchen.

Der alte Kämpe und vorjährige Gaumeiſter Däne
K. T. V. -Halle ſcheint ſeine vorjährige Form über 100 und
200 Meter noch nicht wiedererlangt zu haben, denn ſeine
Vereinskameraden Heimer und Föhſa, der vielgenannte Hand-
ballTorwächter, ſetzen ihm ſchwer zu.

Ueber 400 Meter iſt eine Kraft in Nemitz vam Turn K
Sportverein NeuRöſſen aufgetaucht, welcher bisher im Trai-
ning ſehr gute Zeiten gelaufen iſt; hoffen wir, daß Zimmer-
mann und der vorjährige Gaumeiſter Harmann vom K. T. V.
alle in dieſem Kampf gut abſchneiden. Wird Jmlau K. T. V.

alle ſeine vorjährige Zeit von 2,10 Min. über 800 Meter
unterbieten und ſeinen Vereinskameraden Rottig, welcher
infolge Stellungswechſel nach Eſſen übergeſiedelt iſt, würdig
vertreten? Geſpannt ſind wir auf das Abſchneiden von
ThiemeK. T. J.-Halle über 1500 Meter gegen den vorjährigen
Gaumeiſter Fröhlich-NeuRöſſen. Ueber 500 Meter gelten
Löttel-NeuRöſſen, JendrickeMöckerling, Thieme und Grieſe-
buch vom K. T. V. als die Favoriten. Jm 110 Meter Hürden-
lauf halten wir event. Blankenburg-Ammendorf, Däne-
K. T. V.-Halle oder Franke-1861 Weißenfels als Sieger. Den
Hochſprung verteidigt Däne-K. T. V., welcher aber auf ſehr

te Kräfte von e Fliſter-1861 Weißenfels und ſeinen
reinskollegen Gummert ſtößt. Der Weitſprung und Drei-

ſprung wird wohl dem Verteidiger Franke- Weißenfels mit
ſeinen über 6 Meter bezw. 13 Meter Sprüngen nicht zu
nehmen ſein. Jn den Wurfkonkurrenzen verteidigen Rei-
chert-1861 Weißenfels, Schleuderballwerfen, Blechſchmidt-
Ammendorf Schlagballwerfen, welcher im vorigen Jahr bei
den Deutſchen Meiſterſchaften in Hannover mit einem 100
Meter Wurf den 3. Platz belegte Für Speerwerfen ſteht

die Ausſicht da der vorjährige Gaumeiſter Luther
vom K. T. V.-Halle, der von Halle weg iſt, nicht antritt.
Ebenſo ſteht es mit Kugel- und Steinſtoßen. Als neuer
Wettkampf kommt dieſes Jahr noch Kugel und Steinſtoßen
beidarmig, ſowie Kugelſchocken. Jm werden ſich
zu dem Verteidiger Blechſchmidt- Ammendorf ſehr viele neue
Anwärter einfinden, ebenſo im Sechskampf zu dem Ver-
teidiger Franke- Weißenfels. ß

Jn der 42100 Meter Staffel, Olympiſchen und Schweden-
ſtaffel werden wir wohl die meiſten Ausſichten dem vor-
jährigen Gau und zugleich Kreismeiſter in dieſen 3 Staffeln,
dem K. T. V.- Halle überlaſſen müſſen. Die 351000 Meter
Staffel verteidigt Turn und Sportverein Neu-Röſſen. Wie
ſteht es in dieſem Jahre? Ein ſcharfer Gegner ſteht im
Tv. 191 1-Möckerling. Das ſchönſte Rennen des Tages bildet
allerdings die 10 Rundenſtaffel je ea. 200 Meter, wo
unter anderem, nach dem Staffellauf „Quer durch Merſeburg“
am 24. Mat zu urteilen. Tv. 1861 Weißenfels, Turn und
Sportverein Neu-Röſſen und K. T. V.-Halle, 3 ſehr ſtarke
Vereine aufeinander ſtoßen. Wer wird Sieger ſein?

Sehr zahlreich und ſtark treten die Turnerinnen an,
unter denen Zimmermann, Dänig K. T. V., Halle, Göckler,

iegler M. T. V.“Naumburg und Neumann- Roßbach für guten
port bürgen.
Die Reichhaltigkeit der Darbietungen dürfte eine zahlreiche

Beteiligung des ſportlichen Publikums zur Folge haben,
zumal nur mäßige Eintrittsgelder erhoben werden. Hoffent-
lich macht der Wettergott ein gnädiges Geſicht an dieſem
Tage, damit die Veranſtaltung einen ſchönen und glatten
Verlauf nimmt.

Möge dieſer Tag, den noch fernſtehenden Kreiſen der Be-
völkerung Kenntnis geben, von der ſtillen und raſtloſen
Tätigkeit, des größten Leibesübungen treibenden Verbandes.

der Deutſchen Turnerſchaft.
c „7- T D-OCl-cl[- u „mSFd--cccc]„-( -vz-

Sonnabend, abend 7 Uhr

Preussen l. V. f. L. (Livya)
auf dem V. f. L.-Platz in der Krautſtraße.

Der Kampf Samſon- Körner Breitenſträter verſchoben.
Der große Meiſterſchafts-Boxkampf um den deutſchen

Schwergewichtsmeiſtertitel zwiſchen dem Meiſter Samſon-
Körner und Breitenſträter, der am Sonntag auf dem Platze
des Hamburger Sportvereins ausgetragen werden ſollte, kann
vorläufig nicht ſtattfinden. Auf Grund der vorliegenden
Atteſte der Vertrauensärzte des Verbands deutſcher Fauſt

der Herren Prof. Dr. Bätzner und Dr. Klein, die
SamſonKörners Kampfunfähigkeit wegen Verletzung der
rechten Hand beſtätigten, faßte der Vorſtand des VfF. in
ſeiner Sitzung am 9. Juni folgenden Beſ hluß:

1. Paul Samſon-Körner darf am 14. Juni den Titel-
kampf gegen Hans Breitenſträter nicht austragen.

2. Es wird Samſon-Körner eine Ruhepauſe von einem
Monat verordnet.

3. Nach Ablauf dieſes Monats hat ſich Samſon-Körner
zwecks Unterſuchung und Feſtſtellung ſeiner Kampffähigkeit
zu den Vertrauensärzten des VdF. zu begeben.

4. Läuft dieſer Befund günſtig aus, ſo darf Samſon-
Körner vor Austragung ſeines Meiſterſchaftskampfes keinen
weiteren Kampf austragen.

Um den mit großen Koſten in Szene geſetzten Kampftag
nicht abſagen zu müſſen, hat der Veranſtalter den Welt-
meiſter Jack Dempſey verpflichtet, der einige Schaukämpfe
mit bekannten Leuten vorführen wird. Das übrige Pro-
ramm bleibt beſtehen, und zwar die Leichtgewichtsmeiſter-
chaft zwiſchen Naujoks und Enſel, die Fliegergewichtsmeiſter-
ſchaft zwiſchen Schmidt-Hannöver und Harry Stein, ſowie
die Endausſcheidung der Federgewichte zwiſchen Rolauf und
Edu Schmidt-Bremen.

Schweden Finnland 4:0 (2:0).
Am Dienstag ſtanden ſich in Gotenburg die repräſentativen

Mannſchaften von Schweden und Finnland im Fußballänder-
kampf gegenüber. Die Schweden waren durchweg über-
legen und ſiegten mit 4:0, nachdem ſie beim Wechſel bereits
mit 2:0 geführt hatten.

Der Kampf iſt inſofern für die deutſche Fußballgemeinde
von Jntereſſe, als die deutſchen Vertreter am 21. Juni in
Stockholm gegen Schweden und am 26. Juni in Helſingfors
gegen Finnland anzutreten haben.

Hohnclel und Perſeßr,
Berliner Produktenmarkt.

BVerlin, 10. Juni. Am Produktenmarkt trat eine mäßige
Preiserhöhung namentlich für Weizen ein. Roggen war im
Jnlande etwas mehr angeboten. Von Gerſte zeigte ſich ver-
einzeltes Angebot neuer Wintergerſte, Hafer lag feſt, Für
Weizenmehl war das Geſchäft mäßig, für Roggenmehl ruhig.
Futterartikel waren wenig belebt.

Verkiner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 10. Juni. Auftrieb: 1879 Rinder und Bullen,

34 Ochſen, 936 Kühe und Färſen, 2913 Kälber, 2185 Schafe.
8224 Schweine, 33 Auslandsſchweine, 33 Ziegen. Es no-
tierten: Ochſen: a) 58—62, b) 53-56, c) 46—50, d) 38
bis 43; Bullen: a) 58--60, b) 5255, c) 45—50; Färſen
und Kühe: a) 55-60, b) 46--52, c) 3642, d) 2732,
e) 22--25; Kälber: a) b) 72-80, c) 62--70, d) 50 60,
e) 42-48; Schafe: a) 50--60, b) 38--48, c) 20--30
Schweine: b) 77—-80, c) 75--76, d) 73--75, e)-70 72,
ß 68, 9) 68--70; Ziegen: 20-25. Marktverlauf: Rinder,
Schafe und Schweine glatt, Kälber langſam.

Berliner Börſe vom 10. Juni.
Die Börſe war in der Stimmung und auch in der Kurs-

bewegung auf allen Gebieten ſo hoffnungslos und matt,
daß die Spekulation ſchon den beginnenden völligen Auf-
löfungsprozeß wittert. Durch die letzten allgemeinen ſtarken
Rückgänge ſind faſt alle Depots notleidend. Die Kursrück
gänge hielten ſich an den Aktienmärkten durchweg zwiſchen
3 und 10 Prozent.

Vom Deviſenmarkt.
Jm internationalen Verkehr zeigte der Frank weiter Nei-

gung zur Heſſerung. London gegen Paris 99,15, Paris
gegen Kabel 20,26. Auch der belgiſche Frank iſt wieder er
holt. London gegen Belgien 100,15. Das engliſche Pfund
iſt leicht befeſtigt; London gegen Kabel 4,86,1/16.

Die amtlichen Deviſenkurſe.
London (1 Pfd. Sterling) 20,390--20,442.
Newyork (1 Dollar) 4,1954,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,59 169,01.
Brüſſel-Antwerpen (100 Fres.) 20,39—20,45.
Helſingfors (100 Finnm.) 10,573-10,613.
Jtalien (100 Lire) 16,65-—16, 69.
Kopenhagen (100 Kr.) 78,95--79,15.

Liſſabon (100 Escuto) 20,475--20,525.
Paris (100 Fres.) 20,625--20,685.
Prag (100 Kr.) 12,431-12,471.

Schweiz (100 Fres.) 81,42-81,62.
Spanien (100 Peſetas) 61,37—-61,53.
Stockholm (100 Kr.)
Wien (100 Schill.) 59,057——59,197.

Polen 80,225--81,025; Oeſterreicher 59,09—59, 39; Schwei
Notenkurſe.

112,28 112,56.

zer 81,35— 81,75; Jtalieniſche 16,67 16,75.

zink 61,50--62,50;
bis 350; Silber (ca. 900f.) 94,50--95, 50.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Effektenkurſe.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 128,00; Rohzink 68,50-—69, 50;

Aluminium 235--240; Reinni

Berliner Börſe vom 10. Juni 1925.*)
Anleihen

Dollar Schätze
kl. Goldanleihe
gr.
5 Dt. Reichsanl.
4 dto3 dto. dto.

4 Preuß. Conſols

59 dto.o dto.Sächſ. land. Pfdbr.
WMekning. Hyp. 1/17

Prß. Bodkrd. 3-29
Heſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7,19
Ungar. Kr. R. 6/19
5* Neckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21
4* A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien
SchiffahrtsAktien

S Amerikaanſa Dampf.
Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100) 120
Com. u. Priv. Bk.
Darmſ. u. Nat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank
87 Bankverein

eipzigerCred. Anſt.
Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv.(M p. St)

Kali Krügersh.
h ekind
Ap
Dtſch. Petrol.
Diam. Shares
Nationalfilm

Brauereien Lahmeyer Co. 66,
92,5 Engelhardt Brauer. 14, Leopoldgrube (140) 69
100, Schulth. Patzenhof 27,75 Linde Eismaſch. 106,
9,025 Leipzig Riebeck 89,60 Lüneb. Wachs. (100) 75,

Magdeburger s 4.
Bergw.-Geſ.d,29 IJnduſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 60,50

9,48 Aachener Spinnerei 0,22 Marienh. Kotzenau 99
9,380 Accumulatoren 88, Maſch. Baum 60,30 I 100, „Buchkau 900.32 Allg. Berl. Omnibus 5 Mit u. Geneſt (100) 75,

A. E. G. 90, Neckarſ. Fahrzeug 80,Ammendorf apier 130,25 Niederſchl. Elektriz.
JAnhalter Kohlen 18.50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 58,

10, Aſchaffenburg. Pap. Orenftein Koppel G e
7,60 Bad. Anilin (120) 07,75 (Oſtwerke 2-,
1, WBaroper Walzwerke 2050 Panzer 8,60

60,90 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 91,75
61,50 Bochum Guß 52, Braunkohle 28.81,25 Buſch opt. Jnduſtr. 69 Reichelt MetallCharlottenb. Waſſer 70,50 Rhein. Weſtf. El. W. 10,

5,82 Chem. Heyden 55, Gebr. Ritter 10,4,40 Chem. Jnd. Helſenk. 71.80 Rombach Hütte 57.76
Deſſauer Gas 29,25 Roſitzer Zucker 90,
Dtſch. Erdöl 88,660 Rütgerswerke 62,26
Dynamit Nobel 71,60 Sächſ. Webſtühle 99.50
Eileuburger Cattun z02, Sarrotti Chok. (20) (30.,59)
Elberfelder Farben 90, Schieß Maſch. (600) 53,

49,90 Eſchweiler Bergw. [12, Schuckert Co. 56,7574, Fahlberg Liſt 52, Schulz jun. (200) 96
65,25 Frauftädter Zucker 9,50 SiegenSolinger 42,40, Gelſenk. Bergwerk 58, Simonius Zeluloſe

Genthiner Zucker 1,20 Steingut Colditz f20, 0
Geſ. f. el. Unter. (100) 1903, Stinnes Riebeck 73,60
Glauziger Zucker 983,50 Tecklbg. Schiff 13,*/,

3, Görlitzer Waggon 42,90 Tempelhoferfeld 30,50
64, Hamb. El. Wk. (100) 865,60 Thüringer Zucher 45,

arpener Bergwerk [05, Union chem. Prod. 14,0
100.60 irſch Kupfer (150) 94, VarzinerPapier(80) 58,
122, Höchſter Farben 1114,50 Ver. Kohle Borna 20.
123, lſe Bergbau 86, Wandererwerke 117,26
109, üdel Co. 65, Wegel. Hüb. (100) 753,25
103, 75 ahla Porzellan 69,9) Werſch.- Weiß. Brk. 143,60

1,70 Kirchner Co. 48.60 Weſteregeln Alkali [3,60
86, Koehlmann Stärke 110,50 Wolf Maſch. Vuck. 46,7d
118,30 Köln Rottweil 89. Wotanwerke 3,60
52,50 Körbisdorf. Zucker eitz. Maſch. A. (100) 114,

5,650 Kraftwerk Thüring. 6,20 Zwickau. Maſch. (20) 83,75

Berliner Freiverkehr vom 10. Juni 1925.
82, BeckerKohle 5, Ruß A. E. G.
51 Brown Boveri Schebera57, Chem. Zeitz 62. Jul. Sichel 40,55, Gummi Elbe 142, StoewerAuto 80.18, Hagen&Rötteln 66, Straulauer Glas 90,

35 Hochfrequenz 73, Winkelh. Cogn.
70, Manoli 0,30UfaFilm

Leipziger Börſe vom
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz,.
Chromo Najork(20)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid W. (20)
Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanſtalt

all. Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

0,87
6,37

Hetzer Weimar 40
upfeld, Ludw, 63,60
äſtner, Carl 1,25Kirchner Co. 19,60

Körbisdorfer Zuck, 112,
Kriebſch Mühle 57,
Landkr. Leipzig 66,
Leipzig Riebeck B. g6,

Buchb. Fritzſche 00,
Piano Zimm. 6,0Lindner Gottfr.(100) 64,60

10. Juni 1925.
Naumann- Brauerei 48,
Paradiesb. Steiner
Pittler Wer zeug
Riquet Co. (20)Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollgſp, (100)
Tränk. Würk. (100 68,
Ullers dorf. W. (200) 52,
Wotanwerke
Zittau Mech. Web.

Leipziger Freiverkehr vom 10. Juni 1925.
&Sltenburg. Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Duſch Wagg.(p. St.)

hne Max
Eſcher Bernh.
eine Co.
arnatzki

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter

79,25
0,58
6.

6, 12

Ley, Arnſtadt b 9,
Metallw Borsdorff S
Nordd. Gem. 500 63,
Nordd. Gem. 1000 145,50
Parkhotel Leipzig II8,
Reform Motoren 80,
Rhein.Hefſ. Treibr. 0,076

Samſonia SSeidel Naumann o
Thür. Zuck-Walſchl 44,
Weidaer Jutte 148,WollhaarHainichen t. I

verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 11. Juni 1925.
Bank u. Verſich -Akt.

Halle Bankverein
gen Effkt. u. Wechſ.

ew. u. Handelsb.
LandkreditBank

örb. Bankverein
dung Feuerverſ.

Bergw.Akt. u. Kuxe.

Halle Pfännerſch, e os
Prehl. Braunk.
Riebeck Montan

Werſchen Weißenfels 140, Heckert GlasBruckdorfNietled. Hüdebrand Mütze 83
WMoritz JahrInduſtrieAktien. Hebr. Jentſch 6275

o,16 Ammendorf Papier [29, m Schmtedeb
7 Cröllw. Papierf. 13, W. rCönnerer Malzf. 100. of aaſcchnere S
Eilenb. Katt.-Manuf. 02, Gottſr, Lindner e. 75
Eiſenwerk Brünner 52. S all.Zimmermann Co. 28, t a mdo. Vorz. Akt. S ma 9 erGlauziger Zuckerf. 92, e
Halleſche Maſchinenf. 7265 Zucerraff. Halle S

74,5 Köhren 64, Hanf Jmport

Leipziger Meßamts-Sendei

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
10.15 Uhr vm. Was die
12 Uhr m. Mittagsmuſ
12.55 Uhr nm.: Nauener n

Welle 454 Meter.
Freitag, den 12. Juni.

1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſeberich

4 Uhr nm.: nberichte, Baumwolle, Deviſen
4. 30-—6
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Fortſetzung

des Leipziger Meßamtes für
nduſtrie.

6,30--7 Uhr nm.: Leſeproben aus den „Neuerſcheinungen

un
und

Uhr nm.: g. der

auf dem Büchermarkt“.
7—-7,30 Uhr nm.: Direktor Weigel vom Stat. Amt der Stadt

Leipzig: „Die Volks Berufs und Betriebszählung vom
16. Juni, ihre Bedeutung und ihre Durchführung“-

7,30—-8 Uhr nm.: Dr. Lange: „Die Gründung der deut-
Burſchenſchaften am

ür Deutſch
ſchen
Bedeutung

8,15 Uhr nm.: Kleine Künſtlerſpiele.
2. Thea Kaſten vom Alten Theater (Rezitationen), 9
Dr. Paul Landry (Koloratur-Tenor),
(Luſtige Sachen), 5.

12.
land“.

Haas (Luſtiges aus Ober-Bayern).
zitationen),

funkdienſt.

Dr. Paul

10--11.30 Uhr nm.: Tanzmuſik.

auskape

Juni

Rundfunkhauskapelle.

Landry

nkhauskapelle

Woll und Baumwoll
peitung bringt.

ik.

t.

Land wirtſchaftliche Preis

lle.

1815 und
1 Rundfunkhauskapelle:

t

4

latten
l 345

Handel

ihre

4. Karl Keßler
6 Rudolf

7 a Kaſten ReraturTenor)
9. Karl Keßler (Luſtige Sachen), 10. Rudolf Haas Luſt

aus Oberbayern), 11. RundfuAnſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport
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